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fân die

melden-

60 Wochen Aktivistenarbeit

Rüsten zum Arbeitsfest
Die Initiative der Moskauer^ um 17. April einen Le­

ninschen kommunistischen. Subbotnik durchzuführen, 
wird durch die Kollektive der führenden Republikbe- 
triebe unterstützt. Meetings und Arbeiterversammlun­
gen fanden in vielen Betrieben statt. Ihre Teilnehmer 
vefsicherten^den-ldGeburtstag -des Begründers der

Zwei
Jahr esauf lagen

„Führende Brigade des Mini­
steriums für Bau von Schwerin­
dustriebetrieben der UdSSR“ — 
dieser Titel wurde der komplex 
mechanisierten Brigade von Ana­
toli Anissimow aus der Verwal­
tung für mechanisierte Arbeiten 
des Trusts „Lissakowskrudstrol“ 
nach den Ergebnissen des soziali­
stischen Union swettbewerbs ver­
liehen.

Diese Brigade, die die Funda­
mentgrube für das Erzlager lm 
Bergwerk „Belinski“ aushebt, 
erzielt hohe Leistungen. Hier 
wurden im Jahre 1981 nahezu 
168 000 Kubikmeter Endmasse 
befördert Das sind zwei Jahres­
solls. Im Rahmen seines Briga­
denvertrags hat das Kollektiv die 
Planzelt für die Erdarbeiten um 
140 Tage reduziert und die Vor- 
anschlagskosten um 3 800 Rubel 
verringert.

Das Kollektiv Ist ins zweite 
Planjahr mit einem guten Vor­
lauf gestartet. Gegenwärtig rü­
stet die führende Brigade zum 
kommunistischen .Unionssobbot- 
nlk; an diesem Tag will die Bri­

Erzeugnisse mit dem Fünfeck
Dutzende Frucktzüge passieren^eden. Tag-die Ausfahrt der Lagerstät­

te des Karagandaer Hüttenwerks. U-'as sie in ihren Wagen haben, ist 
Stahlblech, hochwertiges Stahlblech, das heute in-Hunderten. Betrieben un­
seres Landes stark gefragt ist.

Lang ist der Weg dieses Erzeugnisses von der Anfangsphase bis zum 
Endprozeß. Fünf große Abschnitte des Kombinats arbeiten darauf hin, die 
Produktion von Stahlblech mit jedem Tag zu steigern. Gegenwärtig läuft 
hier der Wettbewerb unter der Devise „Höchste Leistungen in Arbeits­
qualität zum 60. Gründungslag der UdSSR!“

Besonders gute Resultate zeitigt ' ‘ ' 
blechabschnitt.

Letzterer wird nicht .von un­
gefähr als ein Werk bezeichnet. 
Auf Tausende Hektare erstrecken 
sich seine Produktionsräume, er 
beschäftigt über 4 000 Arbeiter. 
Rund um die Uhr funktionieren 
das Dressierwalzwerk und die 
Blechkalistraße. 166 Tonnen 
Stahlblech verlassen jede Stunde 
das Fließband.

„Am besten wir schauen zu­
erst bei unseren Initiatoren vor­
bei“, sagt der Komsomolsekre- 
lär des Abschnitts Tatjana Tesll- 
kowa. „Die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade um S. Droshshin 
steht bei uns am Anfang der 
Blechproduktion und gibt sozusa­
gen den Ton an.“

Brigade Droshshin Ist hier eLn 
Begriff. „Um höchste Produkti­
onseffektivität an jedem Arbeitsr 
platz ringen!“ — diese Losung 
ist nämlich von diesem Kollek­
tiv hervogebracht worden. Sämt­
liche Brigaden des Stahlgiganten 
sind diesem Aufruf gefolgt.

„Machen Sie sich bekannt — 
unsere ,Alexander-Gruppe’ ”, Ta­
tjana lächelt uns stolz an. Unsere 
Visavis sind drei junge Recken. 
Hände haben sie wie Schaufeln 
und eine ungeheure Kraft drinnen

x r
garie Spitzenleistungen erzielen. 
Jeder Bauarbeiter übernahm er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen und steckte sich konkrete 
Ziele. Aul dem Subbotnik sollen 
Arbeiten für 2 500 Rubel ausge­
führt wenden.

Im Wettbewerb zu Ehren des 
60. Gründungstags der UdSSR 
will die Brigade Anissimow er­
neut nicht weniger als zwei Jah­
ressolls leisten. Das Kollektiv ar­
beitet bereits für Mai 1984.

WoLdemar HIRSCH, 
Leiter der Abteilung für 
Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs im Mini­
sterium für Bau von Schwer­
industriebetrieben der Kasa­
chischen SSR

Gehiet Kustanai

Für den
V olksbedarf

Das Kollektiv der Semipala- 
tinsker Konfekt ionsvereini gung 
„Bolschewitschka“ hat einen 
wichtigen Punkt seiner sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
zweite Jahr des ■ elften-Plan Jahr­
fünfts eingelösL 

der Leistungsvergleich im Walz- 

das 
ge-

— das lassen sie uns beim Hän­
dedrücken spüren. Die drei Alex­
anders machen uns mit der Dres­
sieranlage näher bekannt. Es fal­
len Worte Kapazität, Fondseffek­
tivität, Ausstattungsgrad. Die 
Jungs sind Arbeiter. Aber spre­
chen tun sie wie Ökonomen. 
Denn das gehört zu Ihrem Leben, 
zu ihrer Arbeit.

„Unsei* Kollektiv arbeitet be­
reits das vierte Jahr nach dem 
einheitlichen Auftrag“, erzählt 
Alexander Rodin, der älteste un­
ter den Jungen. „Gegenseitige 
Hilfe, reger Erfahrungsaustausch, 
enges Zusammenwirken — ’
hilft uns, unseren Aufgaben 
recht zu werden. Besonders geht 
es uns um die Steigerung der 
Arbeitsqualität.“

Es sei betont, daß der Kampf 
um hohe Qualität für die Hütten­
werker eine Frage Nummer 1 ist. 
Er nimmt schon lm Vorberei­
tungsabschnitt seinen Anfang, 
wird lm Konverter- und Walzab­
schnitt sowie auch lm Waliblech- 
abschnitt erfolgreich geführt. Ur­
teilen Sie selbst: 47 Prozent der 
Erzeugnisse des Abschnitts sind 
höchster Gütekategorie.

„Die Verbesserung der Quall-

Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates IT. /. 
Lenin, sowie den 60. Gründungslag der UdSSR mit 
Spitzenleistungen zu würdigen und die Realisierung 
der vom XXVI. Parteitag der KPdSU gesteiften Aufga­
ben zu beschleunigen.

30 Bestanbeilerlnnen des 
trlebs haben das Programm 
18 Monate zum Jahrestag 
XXV4. Parteitags der KPdSU 
realisiert. Als ersle haben die 
Aufgabe für anderthalb Jahre die 
Delegierte des XXVI. Parteitags 
der KPdSU Näherin P. Rachba- 
nowa, die Veteranen der Produk­
tion J. Decker, M. Mikrjukowa,
O. Maler u. a. bewältigt.

Insgesamt produzieren heute 
350 Arbeiterinnen der Vereini­
gung mit Planvorlauf. Sie haben 
die patriotische Initiative von
P. Rachbanowa JHöchte Produk­
tivität in jeder Arbeitsstunde“ 
•unterstützt.

Allein in diesem Jahr hat das 
Kollektiv der Vereinigung „Bol- 
schewitschka“ mehr als 7 000 
elegante Herrenhemden über die 
Auigäbe hinaus gefertigt. Diese 

' Waren sind in und außerhalb un­
serer Republik stark gefragt. Da­
von zeugt auch der Umstand, daß 
die überplanmäßige Realisierung 
der Massenbedarfsgüter in zwei 
Monaten 50 000 Rubel überstie­
gen hat.

Die Brigaden haben beschlos­
sen, mit größtem Nutzeffekt auf 
dem-Roten Subbotnik zu arbeiten.

Be- 
für 
des

Raphael HELMANN 

tat Ist zur Angelegenheit eines 
jeden Abschnittsarbeiters gewor­
den“, setzt Alexander Tschu- 
tschwaga das Gespräch fort „Wir 
wollen hier nicht über die Kom­
plexpläne sprechen, die es In je­
der Brigade und bei jedem Walz-, 
werker gibt. Gut zu arbeiten ist 
eine Forderung der Zeit, eine 
Forderung des Lebens.“

Die gleiche Meinung hörten 
wir auch In der Brigade Valentin 
Biljajew. Wie auch in der Briga­
de um S. Droshshin arbeiten hier 
65 Mann, alles erfahrene Fach­
leute, aktive Neuerer und Ratio­
nalisatoren. Die Brigade um 
V. Bitjajew steht mit den Drosh- 
shin-Mannen im Leistungsver­
gleich. Seine Ergebnisse kann 
man unmittelbar am Arbeitsplatz 
sehen.

Das Kollektiv des Walzblech­
abschnitts Nr. 2 hat zum Ziel, lm 
laufenden Jahr 1 029 477 Tonnen 
Stahlblech zu produzieren. Ein 
Fünftel des Solls Ist schon er­
füllt. Ein guter Anlauf, der allen 
Grund zur Behauptung gibt, daß 
die Brigaden ihre erhöhten Ver­
pflichtungen einlösen und ihr Jah­
resprogramm zum 60. Jubiläum 
der UdSSR meistern werden.

Alexander FRANK, 
Viktor KRIEGER, 

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

Unser Bild: A. Tschutschwaga,
4. Rodin und A. Kossatschow, Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit, Mitglieder der Brigade um
5. Droshshin.

den Fonds 
überwiesen

führt die 
der Kessel-

Eine Brigade 
vermag vieles

Die Brigade von Friedrich 
Schmldtke nat beschlossen, am 
„Roten Subbotnik“ mehr als 
sonst zu leisten. Insgesamt will 
man ln der Mechanisierten Kolon­
ne Nr. 1 an diesem Tag Bau- und 
Montagearbeiten im Werte von 
7 500 Rubel verrichten, 600 Ru­
bel davon sollen an 
des Plan Jahrfünfts 
werden.

Ziegel um Ziegel 
Brigade’ die Mauern 
anlage für das Rayonkrankenhaus 
auf. Die verantwortlichste Ar­
beit — die Errichtung von Schei­
dewänden, den Verputz — besor­
gen die erfahrenen Meister Wla­
dimir Hoffmann, Nikolai Mart- 
schenko, Pjotr Kotschetkow.

Ausschuß und nichtvollendele 
Arbeiten sind ausgeschlos­
sen. Die Schlchti.orm wird zu 
110 und mehr Prozent erfüllt. 
Die Auflagen des vorigen Jahres 
hat eile Brigade vorfristig, zum 
5. November, erfüllt. In diesem 
Jahr hat sich das Kollektiv ver­
pflichtet, das Soll der ersten drei 
Monate zum 23. Februar zu be­
wältigen, und hat sein Vorhaben 
erfolgreich bewältigt. Die Briga­
de arbeitet rhythmisch. Dank aer 
Atmosphäre der Kameradschaft­
lichkeit und gegenseitiger An­
sprüche, die hier herrscht, wer­
den immer neue Zielmarken ge­
setzt und erreicht.

Das Durchschnittsalter der Bri­
gademitglieder beträgt 25 Janre. 
Das Kollektiv wächst dank den 
demobilisierten Soldaten und den 
Absolventen der Schulklassen,, 
über die Patenschaft ausgeübt 
wurde. So war Nikolaus'Ripp 
nach Schulabschluß in die Briga­
de gekommen. Das Kollektiv hat­
te ihn, wie auch die anderen Neu­
linge, herzlich aufgenommen. Er 
ging bei der ganzen Brigade in 
die Lehre. Nikolaus fühlte stets 
die freundschaftliche Unterstüt­
zung. Die erste Zeit beunruhigte

ALMA-ATA^ Das Kollektiv des 
Alma-Ataer Luftverkehrsbetriebs 
hat sein Zweimonatsprogramm für 
1982 zum Jahrestag der Eröff­
nung des XXVL Parteitags der 
KPdSU erfüllt. Hohe Leistungen 
im sozialistischen . Wettbewerb, 
erzielen die Flieger S. Nurgali­
jew» Delegierter des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, W. Werigin, 
Delegierter des XII. Gewerk­
schal tskongresses Kasachstans, 
W. Maryschew, .Verdienter Flie­
ger der UdSSR.

„Die Flieger Alma-Atas wollen 
den 60. Gründungstag der UdSSR 
mit großen Errungenschaften ln 
der Arbeit ehren: 
10 000 Fluggäste
200 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn buchen und 1 000 Ton­
nen Kraftstoff einsparen.

zusätzlich 
befördern,

KARAGANDA. Große Erfolge 
im Arbeitsaufgebot zu Ehren des 
60. Gründungslags der UdSSR 
erzielen die Maschinenbauer des 
Werks Nr. 1, Vereinigung „Ka- 
ragandagormasch“. So nat gemäß 
den Ergebnissen der letzten Wo­
che die Dreherbrigade W. Wotln- 
zew den ersten P^aiz belegt und 
ihr Produktionsprogramm zu 
135,6 Prozent erfüllt. Auf den 
zweiten Platz kam die Dreherbri­
gade W. Werner, auf den drit­
ten — die Drehefbrlgade L. Kem- 
pel.

UST-KAMENOGORSK. In den 
Sowchosen und Kolchosen des 
Rayons Saisan hat die Winter­
lammung der Schafe organisiert 
begonnen. Man hat hier lm Fe­
bruar Lämmer von 7 950 Mutter­
schafen erhalten.

Die fortschrittliche Methode 
der Reproduktion der Schafherde 
wird weitgehend ln der Satoaier 
Farm des Sowchos „Karabuiak- 
skl“ angewandt. Die ln den Her­
den der anerkannten Meister der 
Schafzucht S. Staldachanow, A. 
Adlkow, A. Mynbajew, T. Mau-, 
tekenow erhaltenen Lämmer sind 
gesund und erstarken von Tag 
zu Tag. Die führenden Schal­
züchter wollen 115—120 Läm­
mer von Je 100 Mutterschafen 
ernalten und großziehen.

der Stalldungbransportle-

Füh-

ZELINOGRAD. Die Mechani­
satoren des Sowchos „Kapllonow- 
skl“ schenken neben der Repara­
tur der Technik und der Scnnee- 
anhäufung große Aufmerksamkeit 
auch ’ 
rung. Dazu gibt es Ln Jeder Bri­
gade eine Spezialgruppe. 
rend lm Wettbewerb ist die Bri­
gade L. Klein. 
Traktoristen 
W. Bauer und 
stenarbelt.

Auch die Mechanisatoren der 
Rayonvereinigung „Selchoschlml- 
Ja“ A. Petri, A. Krikunow, die 
lm Sowchos eingesetzt sli)d, über­
bieten Ihre Schichtnormen. Die 
Ackerbauern haben bereits, 
18 000 Tonnen Dung auf die Fel­
der befördert gegenüber einem 
Soll von 20 000 Tonnen. 

Hler leisten die 
W. Frühsorger, 
A. Klein Aktlvi-

es ihn, daß er hinter den ande­
ren zurückblieb. Kurze Zelt spä­
ter sah man ihm schon an, daß 
er sich nicht nur über eigene 
Fortschritte freut. Er fühlte sich 
für den gemeinsamen Erfolg der 
Brigade mitverantwortlich und 
bemühte sich, das Vertrauen des 
Kollektivs zu rechtfertigen. Ge­
genwärtig erfüllt Nikolaus stän­
dig seine Leistungsnorm.

Die Brigademitglieder vervoll­
kommnen ihre Meisterschaft und 
auch Ihr Wissen. Alexander Be­
da, Vitali Kudrjawzew und Pjotr 
Kotschetkow sind Fernstudenten 
an einem Technikum. Sie beteili­
gen sich auch aktiv am gesell­
schaftlichen Leben.

„Für die Mitglieder dieser Bri­
gade Ist auch kennzeichnend, daß 
sie sich mit dem Erreichten nicht 
zufriedengeben. Ich würde sagen, 
sie gehen an Ihre tägliche Arbeüt 
sogar mit Schöpfertum heran“, 
meint Alexander Brawlik, Mei­
ster des Abschnitts Nr. 2. „Fried­
rich Schmldtke hat die Arbeit 
genau organisiert. In der Brigade 
gibt es viele fachkundige Arbei­
ter. An solchen wie der Kommu­
nist und Lehrmeister Pjotr Ko­
tschetkow nehmen sich die ande­
ren ein Beispiel. In der Mecha­
nisierten Kolonne Nr. 1 arbeitet 
übrigens eine ganze Dynastie der 
Kotschetkows. Und über jeden 
aus dieser Familie kann man nur 
Gutes sagen.“

Neben der Brigade Schmldtke 
arbeitet das Kollektiv von Niko­
lai Lapko. Beide Kollektive wett­
eifern miteinander. Die Brigade 
um Lapko griff die Initiative ih­
rer Kollegen auf und beschloß, 
am Tag des Unlonssubbotniks 
vollzählig am Arbeitsplatz zu er­
scheinen, ihr Bestes zu leisten 
und das hohe Tempo auch künf­
tig aufrechtzuerhalten. Das haben 
sich auch die anderen Kollektive 
der Mechanisierten Wanderkolon­
ne Nr. 1 der Verwaltung „Petro­
pa wlowskselstroi“ vorgenommen.

Friedrich LAU
Gebiet Nordkasachstan

Termin- und Qualitätsgerecht
Die- Mechanisatoren des Sow­

chos „Sewerny“, Gebiet Pawlo­
dar, haben die Quartalaufgaben 
in der Überholung der Landtech­
nik gewältigt. Hier wirken Repa­
raturgruppen, die jede Maschine 
vertragsmäßig instand setzen. Ei­
ne Sonderkommission überprüft 
alle Maschinen, sobald sie die; 
Werkstatt verlassen, und bewertet 
die Qualität der Überholung.

(KasTAG)

Kämpferisches 
Aktionsprogramm

V. Kongreß des Journalistenverbands der UdSSR

Die sowjetischen Journalisten 
sind berufen, aktive Durchfüh­
rer der Politik der Partei zu 
sein, größtmöglich an der Er­
ziehung der Werktätigen lm Gei­
ste der hohen Ideentreue, der 
Ergebenheit ^ler sozialistischen 
Heimat, der Sache des Kommu­
nismus, an der Herausbildung ei­
ner harmonisch entwickelten Per­
sönlichkeit lellzunehmen. Die De­
legierten des V. Kongresses des 
üournallstenverbands der UdSSR 
behandelten die Ergebnisse Ihrer 
Tätigkeit lm vergangenen Plan­
jahr! ünfl und die Aufgaben der 
Massenmedien und Propaganda­
einrichtungen Im Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU. Am 4. März schloß der 
Kongreß In Moskau, lm Säulen­
saal des Hauses der Gewerkschaf­
ten, seine Arbeit ab.

Am Schlußtag des Kongresses 
sprachen in den Debatten Ch. G. 
'lomlng (Estland), N. T. Tabarow 
(Tads.i.kistai)), G. N. Selesnjow, 
J. N. Sassurski (Moskau).

Über die Ergebnisse der Tä­
tigkeit der schöpferischen Sektio­
nen berichteten dem Kongreß Ihre 
Leiter W. N. Golubew. A. W. 
Romanow, S. G. Lapin, D. F. 
Kramlnow, . M. F. Nenaschew, 
L. P. Krawtschenko.

Der Präsident der Internatio­
nalen Organisation der Journali­
sten K. Nordenstreng hobt auf 
dem Kongreß hervor, daß in der 
gegenwärtigen Situation, die ln 
der Welt durch die Schuld der 
militaristischen Imperialistischen 
Kreise entstanden ist, auf den 
Journalisten eine besondere Ver­
antwortung liegt. Die Ihnen höri­
gen bürgerlichen Massenmedien 
nutzend, sind 
strebt, eine 
Kriegspsychose 
betreiben eine 
pagand Isllsche 
die sozialistischen Staaten, gegen 
die Entwicklungsländer und ge­
gen die nationalen Befreiungs­
bewegungen.

Der Präsident der IOJ schätzte 
die Rolleider sowjetischen Jour­
nalisten, ihr Wirken lm Kampf

diese Kreise be- 
Atmosphäre der 
zu schaffen, und 
gigantische pro- 
Kampagne gegen

Sowjetfrauen
Teure Frauenl
Ruhmreiche Töchter unserer sozialistischen Heimat!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 

begrüßt und beglückwünscht Sie herzlich zum internationalen Frauen­
tag, dem Tag der Internationalen Solidarität der werktätigen Frauen 
der ganzen Weill

Der lichte, frühlingsfrohe Tag des 8. März Ist bei uns wahrhaft 
zum allgemeinen Volksfest geworden. Das Ist ein markanter Ausdruck 
der Hochachtung der sozialistischen Gesellschaft vor der Frau. Das 
Ist die Anerkennung ihrer kolossalen Verdienste lm revolutionären 
Kampf und lm schöpferiscnen Bemühen des Sowjetvolkes.

Den heutigen Feiertag begehen wir am Vorabend des 60. Grün­
dungslags der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken. Groß ist 
die Rolle der Frauen lm Werdegang und in der Festigung unseres 
multinationalen Staates. Ihrer Hingaoe und lnrem Talent verdankt die 
Heimat vielfach ihre Erfolge und Siege. In Jahrhunderten fortleben 
werden die Arbelts- und Heldentaten der Frauen — Kommunisten 
und Parteilosen — lm Bürgerkrieg und an den Bauobjekten der ersten 
!• ünfjahrpläne, in den harten Jahren des Großen Vaterländischen Krie­
ges und In der schweren Zelt des Wiederaufbaus.

Der Sozialismus bot den Frauen eine wahre Freiheit und weitge­
hende Möglichkeilen für das Aufblühen Ihrer Schaffenskrätte. Das 
Land ist mit Recht stolz auf Lire Fortschritte in verschiedenen Berei­
chen der Wirtschaft, Wissenschaft. Kultur, Bildung, des Gesundheits­
wesens und des Sports. Überall arbeitet Ihr mit viel Fleiß und Eifer, 
damit unser Vaterland noch reicner, schöner und stärker, damit das 
Leben der Sowjetmenschen noen besser werde.

Die Frauen aller Sowjetrepubliken, aller Nationen und Volksgrup- 
pen des Landes leisten einen würdigen Beitrag zur Entwicklung der 
sozialistischen Heimat, zur weiteren Festigung der Freundschaft und 
unzerstörbaren Einheit der Brudervölker. Die Sowjetfrauen sind den 
Idealen des Kommunismus und der großen Leninschen Partei restlos 
ergeben. Euren ganzen Enthusiasmus, Eure Kenntnisse, Euren Fleiß 
und Euer Können widmet Ihr der großen Sache des kommunistischen 
Aufbaus, der Realisierung der historischen Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU. Im sozialistischen Wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne für das Jaihr 1982 und der Vorgaben des elften 
Fünfjahrplans leisten Millionen von Frauen Musterbeispiele an Ak- 
tivislenarbelt. Hervorragende werktätige Frauen wurden Helden der 
Sozialistischen Arbeit, Staatspreisträger der UdSSR, ihnen wurden 
hohe Auszeichnungen der Heimat verliehen.

Eine reale Tatsache unseres Lebens Ist Eure weitgehende und er­
sprießliche Mitwirkung an der Leitung staatlicher und gesellschaftli- 
cner Angelegenheiten. Jeder dritte Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR, jeder zweite' Deputierte der örtlichen Sowjets ist eine 
Frau. Mehr als die Hälfte aller Gewerkschafts- und Komsomolorgani­
sationen werden von Frauen geleitet.

Mit besonderer Herzenswärme wenden wir uns heute an die Frau 
als Mutter. Gefühlstief und mit großer Sohnesliebe spricht in seinen 
„Erinnerungen“ Leonld lljttsch Breshnew von seiner Mutter. Die 
Frau wird mit Recht die Seele der Familie genannt. Hier nehmen ih­
ren Ursprung viele der besten menschlichen Qualitäten, hier wird das 
Fundament der Persönlichkeit gelegt. Indem Ihr Eure Kinder zu 
ideentreuen, fleißigen und ehrlichen Menschen erzieht, bereitet Ihr für 
das Land eine würdige und zuverlässige Ablösung. Die Partei und Re­
gierung tragen ständig Sorge für die Frau als Mutter. Konsequent 
realisiert wird ein großes System von Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Hilfeleistungen für die Mütter, Kinder und Familien.

Das Glüqk der Mutter und Ihrer Kinder ist untrennbar vom Frie­
den. Die sowjetischen Frauen unterstützen von ganzem Herzen die 
friedensfördernde Außenpolitik der KPdSU und des Sowjetstaates. 
Unter den komplizierten internationalen Verhältnissen setzen sich 
unsere Landsmänninnen gemeinsam mit den Frauen der sozialistischen 
Länder, mit den werktätigen Frauen des ganzen Planeten aktiv für 
Frieden, für die Abwendung der Gefahr eines Raketenkernwaffenkrie­
ges ein. Möge die Stimme der Frauen im Kampf gegen die Kriegsge­
fahr, für Frieden und Abrüstung noch lauter erklingen! Möge der 
Himmel über den Kindern immer klar sein und die Sonne hell schei­
nen 1

Teure sowjetische Frauen!
Herzlichen kommunistischen Dank Euch für die begeisterte Arbeit» 

für die unermüdliche Tätigkeit zum Wohl der sozialistischen Heimat!
Wir wünschen Euch von ganzem Herzen gute Gesundheit, Wohl­

ergehen, weitere Erfolge Ln der Arbeit, lm Studium und Schöpfertum! 
Viel Glück Euch und Euren Familien!

Ehre und Ruhm den Sowjetfrauen!
Herzlichen Gruß an die Frauen der sozialistischen Bruderländer!
Möge die Einigkeit und Geschlossenheit der werktätigen Frauen 

der ganzen Welt noch mehr erstarken!
Es lebe unsere Heimat — die Union-der Sozialistischen Sowjetre­

publiken!
Es lebe der Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion

Fort- 
gan- 

erha-
für Demokratie, sozialen 
schritt und Frieden in der 
zen Welt hoch ein. Diesen 
benen Idealen dienen sie treu von 
dem Tage an, da der Rundfunk­
sender des Kreuzers „Aurora“ ln 
den Äther den Appell W. I. Le­
nins übertrug, ln dem die Entste­
hung des ersten Staates der Ar­
beiter und Bauern verkündet 
wurde. Die sowjetischen Journa­
listen setzen sich zusammen mit 
ihren Kollegen aus anderen so­
zialistischen Ländern aktiv und 
zielsicher für die Konsolidierung 
des Weltfriedens, die Festigung 
der Freundschaft und des Einver­
nehmens zwischen den Völkern.

Auf dem Kongreß sprach der 
Generalsekretär des Journalisten­
verbands Kubas E. Vera, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
ZK des koreanischen Journali­
stenverbands Kim Gwan Su, der 
Leiter der Delegation des Jour- 
nallstenverbands der Demokrati­
schen Republik Afghanistan 
R. Rafat, der Leiter der Delega­
tion der Journallstenorganlsatlon 
des demokratischen Jemen 
M. AU Abdo, der Generalsekre­
tär der Assoziation kampucneani- 
scher Journalisten Khleu Kanyna- 
rlt, der Leiter der Delegation des 
Verbands laotischer Journalisten 
Ptelsakhon. Sie begrüßten herz­
lich die Delegierten des Kongres­
ses und alle sowjetischen Journa­
listen und wünschten ihnen neue 
Erfolge lm Kampf um die Be­
hauptung der Ideale des Friedens, 
des Humanismus ünd des 
len Fortschritts.

In der vom Kongreß 
nommenen Resolution wird 
strichen, daß ale historischen Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU ein Inspirierendes 
Programm der Tätigkeit für alle 
JournallstenorganJsatlonen" und 
Redaktionskollektive. für Jeden 
sowjetischen Journalisten sind. 
Die Mitarbeiter der Presse, des 
Fernsehens, des Rundfunks, der 
Informationsagenturen und der 
Verlage hatten die hohe Bewer­
tung der Tätigkeit der Massen­
medien und Propagandamittel, 

sozla-

ange- 
unter-

der Arbeit der sowjetischen Jour­
nalisten durch den Parteitag der 
KPdSU mit dem Gefühl des Stol­
zes und Dankbarkeit entgegenge­
nommen. Die Delegierten versi­
cherten, daß die sowjetischen 
Journalisten, gestützt auf die 
Leninschen Prinzipien und Tradi­
tionen der Partei Journalistik, 
stets hohe gesellschaftliche Akti­
vität und Verantwortung an den 
Tag legen werden.

Der Kongreß wählte den Vor­
stand und die Zentrale Revisions­
kommission des Journalisten Ver­
bandes der UdSSR.

Die Kongreßteilnehmer richte­
ten mit viel Begeisterung ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU und an Ge­
nossen L. I. Breshnew. Wir wer­
den alles tun, heißt es ln diesem 
Dokument, damit unser leiden­
schaftliches parteiliches Wort im­
mer treu der Kommunistischen 
Partei, oer sowjetischen Heimat 
— der großen Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken dient, 
deren ruhmreiches Jubiläum in 
diesem Jahr begangen wird. Die 
Journalisten werden alle ihre 
Bemühungen darauf richten, um 
den historischen Sinn der großen 
Errungenschaften des Sozialismus 
lm Bewußtsein der Menschen zu 
verankern, die Heroik des All­
tags der Menschen als Schöpfer 
bildhaft vor Augen zu führen, 
die Entfaltung des volksumfassen­
den sozialistischen Wettbewerbs 
um die Erfüllung der Aufgaben 
des elften Planjahrfünfts größt­
möglich zu fördern.

An der Abschlußsitzung des 
Kongresses beteiligten sich der 
Sekretär des ZK der KPdSU 
M. W. Slmjanln, der Abteilungs­
leiter lm ZK der KPdSU J. M. 
TJashelnlkow, der Erste Stellver­
tretende Abteilungsleiter lm ZK 
der KPdSU K. M. Bogoljubow.

Es fand das erste Plenum des 
Vorstands des Journalistenver­
bands der UdSSR statt. Zum Vor­
sitzenden des Vorstands wurde 
auf diesem Plenum W. G. Afana­
sjew gewählt, als Stellvertreter 
des Vorstandsvorsitzenden — 
P. F. Alexejew, S. G. Lapin, 
S. A. Lossew, J. A. Lomko, B. 1. 
Stukalin, L. N. Tolkunow. Es 
wurden die Sekretäre des Vor­
stands gewählt.

Els fand auch die Sitzung der 
Zentralen Revisionskommission 
des Journalistenverbandes der 
UdSSR statt. Zu Ihrem Vorsitzen­
den wurde W. I. Nowikow ge­
wählt.

(TASS)
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Sozialismus 
und 
Wissenschaft

Der gewaltige sozialökonomi­
sche Aufstieg der materiellen und 
geistigen Kultur gehört zu Jenen 
tiefgehenden qualitativen Wand­
lungen. die slcn im Leben des ka­
sachischen Volkes in den 60. Jah­
ren in der brüderlichen Familie 
der sozialistischen Nationen voll­
zogen haben. Dem reichen Inhalt 
und dem Entwicklungstempo nach 
sind sie phänomenal und führen 
neben den Errungenschaften an­
derer Völker unseres Landes die 
Wirksamkeit der marxistisch-leni­
nistischen Lehre über die Vorzü­
ge des Sozialismus vor Augen.

Das multinationale Kasachstan 
machte während des Aufbaus ei­
ner neuen Gesellschaft in einer 
historisch kurzen Frist unter der 
Leitung der Kommunistischen 
Partei Schluß mit der jahrhun­
dertelangen Rückständigkeit. Heu­
te Ist d*e Kasachische SSR eine 
Republik mit hochentwickelter In­
dustrie und bedeutender mechani­
sierter Landwirtschaft. Genosse 
L. I. Breshnew betonte in seinem 
Rechenschaftsbericht an den XXVI. 
Parteitag, daß Kasachstan eine 
Zelt des wahren Aufstiegs der 
Ökonomik und Kultur durchlebt.

Eines der drei Merkmale der 
nationalen Entwicklung und de» 
Foriscnritts ist die Wissenschaft. 
In ihr spiegeln sich alle vielseiti­
gen Prozesse der sozialistischen 
Umgcjtaliung. die materiellen 
und geistigen Faktoren wider, die 
dem entwickelten Sozialismus ei­
gen sind. Der freiwillige Anschluß 
Kasachstans an Rußland vor 250 
Jahren förderte das wirtschaftli­
che und geseilschatiapoiltische Le­
ben der Region, zerrüttete Ihre 
feudal-patriarchalischen Zustän­
de und schuf die Grundlage der 
induairiel.en Entwicklung und 
des Ackerbaus. Die Entstehung 
der kapitalistischen Verhältnisse, 
die Einbeziehung der Wirtschaft 
der Region in den materiellen 
Prodükiionsberelch Rußlands wa­
ren zugleich von dem Eindringen 
der fortschrittlichen russischen 
und Weilkultur, des wissenschaft­
lichen Ideenguts und der Bildung 
begleitet,

Die russischen Wissenschaftler 
erforschten die Volksreasourcen 
Kasachstan», sammeder Materia­
lien über die Geschichte, Ethno­
graphie. Volkskunst und Sprache 
des kasachischen Volkes. Es wur­
den Bibliotheken, Schulen, wis­
senschaftliche Gesellschaften und 
medizinische Einrichtungen ge­
schaffen. Somit wurde bereits in 
der Zelt vor der Oktoberrevolution 
der Grundstein für eine Reihe 
von Wissenszweigen im Zyklus 
der Natur- und Humanwissen­
schaften gelegt. Einen gewichti­
gen Beitrag leisteten dazu W. N. 
'iatiscotschew, P. P. Semjonow- 
TJan-Scnanskl, N. P. Prshewalskl, 
I. D. Papan.n, W. 1. Dahl, A. 1. 
Lewschin und andere Forscher.

Gewaltig war der Einfluß der 
russischen revolutionären De­
mokraten auf die Entwicklung der 
Frelhéitsldeen unter dem kasa­
chischen Volk, auf den Werde­
gang und die Entwicklung der 
hervorragenden Vertreter der ka­
sachischen Kultur Abai Kunanba­
jew, Tscnokan Wallchanow und 
Ibral Altynsarln.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution. die alle Völker un­
seres Landes vom Joch der Selbst­
herrschaft und des Kapitals be­
freit hatte, gab eine mächtige 
Anregung zur Entwicklung der 
Wlssenscnaft in der Republik. Das 
war ein konkreter Ausdruck der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU, der gegenseitigen 

I brüderlichen Hilfe und des Zusam­
menwirkens der sozialistischen 
Nationen.

Einen unschätzbaren Beitrag 
leisteten die russischen Wissen­
schaftler zur Kulturrevolution, 
zur Schaffung eines ttysiems der 
Volksbildung — von allgemeinbil­
denden Schulen, Arbeiterfakultä­
ten, Techniken und Hochschulen,

Überzeugtheit anerziehen
Groß ist die Rolle der Partei­

schulung bei der ideologischen 
Stählung der Kommunisten und 
aller Werktätigen. Die Gebiets­
parteiorganisationen streben stets 
an, daß die aktuellen Aufgaben 
der Partei, die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU von 
den breiten Massen gründlich und 
allseitig verstanden werden. Die 
Analyse des Unterrichts lm ver­
gangenen Lehrjahr zeigte, daß 
das Studium der Dokument« des 

! Höchsten Forums der Kommuni- 
i sien des Landes die politische 
1 Schulung bedeutend bereichert, 
I deren Innalt und weltanschauliche 
Ausrichtung vertieft hatte.

Bel der Heranführung der Hö­
rer an die Ideologische Schatz­
kammer des Marxismus-Leninis­
mus macht sich der 7 000 Perso­
nen starké Propagandistentrupp 
verdient. In zehn Jahren hat sich 
dieser Trupp um mehr als das 
Doppelte vergrößert. Neben dem 
zahlenmäßigen Wachstum hat 
sich atich die qualitative Zusam­
mensetzung der Gruppe der Ideo­
logischen Kader verbessert. Alle 
haben abgeschlossene oder nicht­
abgeschlossene Hochschulbildung.

E.n Beispiel des achöpferl- 
senen Herangehens an die Organi­
sation des Lehrprozesses Ist die 

i Arbeit Konrad Reimers, Propa­
gandist Tn der Schule für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
lm Sowchos „Kimpersalskr. Den 

Bereits lm ersten Jahrzehnt seines 
Bestehens wurde in Kasachstan 
eine Gruppe von Forschungs­
instituten, Dutzende Versuchssta­
tionen, landwirtschaftliche Be­
triebe und Stützpunkte geschaf­
fen. Die Entstehung und Ent­
wicklung der wissenschaftlichen 
Einrichtungen waren aufs engste 
mit den Aufgaben des sozialisti­
schen Aufbaus verbunden. Die 
in den 30er Jahren gegründete 
Zweigstelle der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR leiste­
te eine maßgebende Arbeit zur 
Ausbildung nationaler Kader und 
zur Schaffung eines Wissenschafts­
potentials. In dieser Periode er­
weiterte sich besonders Intensiv 
das Netz der Forschungseinrich­
tungen — der Institute für Vleh- 
wlrtschaft. Ackerbau, Ökonomik, 
Mechanisierung und Elektrifizie­
rung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, für Waldbau, Wasser­
wirtschaft, Obstbau u. a.

Zugleich entwickelte sich die 
medizinische Wissenschaft, wur­
den wissenschaftliche Zentren für 
Geologie, Astronomie, Physik, 
Chemie, Metallurgie und Berg­
bau geschaffen. Einen gewichti­
gen Beitrag zur Ausbildung und 
Erziehung der nationalen wissen- 
schaftllchen Kader und zur Schaf­
fung wissenschaftlicher Schulen 
In aer Republik leisteten die nam­
haften sowjetischen Gelehrten 
I. M. Gubkin, A. J. Fersman, 
A. A. Gapejew, A. D. Archan­
gelsks A. A. Dlwalew und ande­
re bekannte Spezialisten.

Eine qualitativ neue Etappe In 
dar Gescnlchte der Wissenschatt 
Ist mit der Organisation der na­
tionalen Akademie In der Re­
publik verbunden. In mehr als ei­
nem Drltte.Jahrhundert wuchs sie 
zu einem wichtigen wissenschaftli­
chen Zentrum heran und führt 
ersprießliche Forschungen In ei­
ner Reihe wissenschaftlicher 
Richtungen durch, löst wichtige 
Probleme der Entwicklung der 
Volkswirtschaft, Ökonomik und 
Kultur der Republik. Einen be­
deutenden Fortschritt erzielten 
die Kasachstaner Wissenschaftler 
In solchen Bereichen wie die 
Festkörperphysik, die Laser- und 
Hellotechnik. Weltbekannt wur­
den die wissenschaftlichen Ent­
wicklungen über Probleme der 
Geologie, Seismologie. Metallur­
gie, Chemie und Biologie.

Die Gesellschaftswissenschaft­
ler leisten eine ersprießliche Ar­
beit zur Erforschung der Pro­
duktivkräfte. der Probleme des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, der spezifischen und all­
gemeinen Gesetzmäßigkeiten ver­
schiedener Bereiche des gesell­
schaftlichen Lebens lm entwickel­
ten Sozialismus. Allgemeine Aner­
kennung fanden In unserem Land 
die Werke der Kasachstaner Ge­
schichtsforscher, Ökonomen, Phi­
losophen und Rechtswissenschaft- 
ler.

Die Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR sowie die For- 
scnungsinstitutlonen der verbrü­
derten Unionsrepubliken erwiesen 
Kasachstan bei der Organisation 
und Entwicklung der Wissen­
schaft eine allseitige Hilfe. Slp 
trugen zur erfolgreichen Realisie­
rung vieler wichtiger wissen­
schaftlicher Probleme bei. Dazu 
gehören unter anderen die Er­
arbeitung des Programms der 
komplexen Nutzung der Mineral­
vorräte der Republik, aktuelle 
Fragen des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, der Festigung 
der Verbindung von Wissenschalt 
und Produktion. Die Wissen­
schaftler Moskaus, Leningrads, 
der RSFSR, der Ukraine und 
Spezialisten anderer Regionen 
leisteten Bedeutendes zur Erfül­
lung der grandiosen Aufgaben 
in der Erschließung von Neu- und 
Brachland.

Die feste Internationale schöp­
ferische Zusammenarbeit Ist die 
unerschütterliche Grundlage für

Unterricht gestaltet er zugäng­
lich und' überzeugend. Aktive 
Unterrichtsformen größtmöglich 
nutzend, organisiert er sachkun­
dig die selbständige Arbeit der 
Hörer. Viele von Ihnen erfüllen 
praktische Aufgaben zur Ermitt­
lung von Reserven für die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeltsqualltät. Nicht von 
ungefähr sind alle seine Hörer 
Schrittmacher der Produktion 
und Rationalisatoren, die am ge­
sellschaftlichen Leben des Sow­
chos aktiv teilnehmen.

Der Leninsche Hinweis von der 
Notwendigkeit, den Ideologischen 
Kadern ständig Aufmerksamkeit 
zu schenken, befindet sich lm 
Blickpunkt der Parteiorganisatio­
nen des Gebiets. Es wurde ein 
Perspektivplan der Arbeit mit 
den Propagandistenkadern für das 
elfte Planjahrfünft aufgeslellt, In 
dem der theoretischen Vorberei­
tung die Hauplaufmerksamkelt 
geschenkt wird. In Lehrgängen 
und Seminaren Ist das Studium 
der Methodik der Anwendung ak­
tiver Unterrichtsformen organi­
siert.

Das Haus für politische Auf­
klärung des Gebietspartelkomi- 
tees hatte bei den Kabinetten für 
politische Aufklärung des Partel­
komitees des Frunse-Stadtbezlrks, 
des Luftverkehrsbetriebs, der 
Werke für Ferrolegierungen und 
für Chromverbindungen, des 

den Aufschwung der Wissenschaft 
In Kasachstan; dieser Zusammen­
arbeit liegen die Möglichkeiten 
des neuen Wachstums und der 
Bereicherung der Wissenschaft 
zugrunde. Laut statistischen An­
gaben sind in der Republik über 
36 000 Wissenschaftler tätig, 
mehr als 700 davon sind Dokto­
ren und 11 000 — Kandidaten 
der Wissenschaften.

Enger wurden die Beziehungen 
der Wissenschaft mit der Produk­
tion. Eine weitere Entwicklung 
erfuhren die neuen Formen der 
Integration der Wlssenscnatt mit 
der Produktion — solche wie die 
komplexen wissenschaftlich-techni­
schen Programme, die Verträge 
über die schöpferische Zusam­
menarbeit zwischen Forschungs­
institutionen und -betrieben. Ver­
tieft wurde das Zusammenwirken 
der wissenschaftlichen Lehrerkol­
lektive in Hochschulen und in 
akademischen wissenschaftlichen 
Institutionen, Industrlezwelglnsti- 
tuien und Betriebslabors. All die­
se prinzipiell neuen Erscheinun­
gen förderten maßgebend das 
technische Niveau der Produktion 
und die Arbeitsproduktivität.

Die neue Etappe der Entwick­
lung der Wissenschalt Kasach­
stans ist durch die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
iestgelegt. Die wissensenafLichen 
Mitarbeiter der Repuolik sind 
berufen, neben der Erarbeitung 
theoretischer Probleme aucn senr 
wichtige b ragen der sozialökono­
mischen Entwicklung zu lösen. 
Die gestellten Auigaben sind un- 
trennoar mit dem weiteren Wachs­
tum des einheitlichen Vo.ks- 
wlrlscnaftskomp.exes unseres ge­
samten multinationalen Lanoes 
verbunden.

Die in den Jahren der So­
wjetmacht entstandene Wissen­
schaft Kasachstans wurde tatsäch­
lich zu einer Kratt, die al.e Le- 
oensbereiche des kasacnlschen 
Volkes umgestaliet. Eng mit dem 
Fortschritt un gesamten materiel­
len und geistigen Leben unserer 
multinationalen Gesellschaft ver­
bunden, war sie das Resultat der 
uneigennützigen Hilfe des großen 
russischen Volkes und anderer 
verbrüderter Völker der Sowjet­
union.

Als eine spezifische soziale Er­
scheinung entsteht die Wissen­
schaft erst, nachdem die Gesell­
schaft die entsprechende Reifestu­
fe erreicht hat, und deren Stand 
gehört zu einem der Hauptmerk­
male des gesellschaftlichen Fort­
schritts. Die Wissenschaft der Re­
publik, und die Erfahrungen der 
sozialistischen nationalen Ent­
wicklung des kasachischen Volkes 
Im Bruderbund der sowjetischen 
Nationen beweisen mit aller Be­
stimmtheit, daß nur der Sozialis­
mus Imstande Ist, die nationalen 
Beziehungen vollständig und end­
gültig zu regeln, den früher 
rückständigen Völkern eine ra­
schere soziale Entwicklung zu si­
chern. „Kasachstan von heute”, 
sagte Genosse L. I. Breshnew, 
„ist eine Republik, w\> schöpfe­
risches sozialistisches Leben spru­
delt, wo Menschen der Arbeit und 
Wissenschaft die Natur umgestal­
ten, die Wüste zum Leben er­
wecken, wichtige Zentren der mo­
dernen Industrie errichten. Das 
Ist eine Republik, die dem Land 
eine Menge Getreide, Milch, 
Fleisch, Wolle und andere Agrar­
erzeugnisse liefert. Das ist eine 
Republik, die unserem Land El­
sen- und Buntmetalle, Kohle, Erd­
öl, Gas, viel moderne Technik 
Liefert. Mit einem Wort. Kasach­
stan nimmt in der geschlossenen 
Reihe der sozialistischen So­
wjetrepubliken einen wichtigen 
und ehrenvollen Platz ein."

Kamit TURSUNOW, 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften

Sowchos „Chlebodarowski", Ray­
on Aktjublnsk, und anderer 
Betriebe praktische Seminare für 
die Gestaltung der marxistisch-le­
ninistischen Schulung organisiert. 

Auch der Unterricht in den 
speziell für die Jungen Propagan­
disten organisierten Lehrgängen 
Ist auf die Meisterung der Grund­
lagen der Methodik abgezielt. In 
Aktjublnsk und einer Reihe Ray­
ons des Gebiets sind für sie Schu­
len der propagandistischen Mei­
sterschaft gegründet worden.

Weitgehend werden offene Un­
terrichtsstunden mit den Leitern 
der Politschulen und Seminare 
erteilt. Besonders Interessant war 
eine solche Stunde In der Schule 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus, die vom erfahrenen 
Propagandisten W. S. Lomakin 
geleitet wird.

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets sind bestrebt, die prakti­
sche Ausrichtung des Unterrichts 
zu verstärken, dessen Rolle In 
der Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu heben, ei­
ne umfassende Beteiligung der 
Leiter der Zirkel und Seminare 
an den Bewegungen „Der Propa­
gandist für das Planjahrfünft" 
und „Keiner neben dem Propa­
gandisten darf Zurückbleiben" zu 
gewährleisten. Mit Hilfe der 
Propagandisten des Gebiets wur­
den 17 500 Individuelle sozialisti­
sche Verpflichtungen,' mehr als

DER GEDANKE ist richtig. Irma 
kann Ihn nur nicht In schöne 
Worte kleiden. Den Begriff Ge­
schmack versteht sie lm direk­
ten Sinne: die Milch hat einen 
nicht guten oder einen guten 
Geschmack. Was aber die 
Mode, die Kleidung, Ja 
das Benehmen eines Men­
schen betrifft, so drückt sie 
sich gradlinig, aber um so ver­
ständlicher aus:

„Und was Ist das für eine Mo­
de, mit Goldringen an den Fin­
gern auf die Farm zu kommen? 
Verstehst wohl gar nicht, was für 
den Kuhstall und was für den 
Klub paßt? Deine Kühe sind 
dreckig bis an die Ohren, selbst 
aber spazierst du in einer Mohär- 
mütze und in einem teuren Kleid 
herum, du fürchtest dich, die 
Hände zu beschmutzen..."

Dieses Gespräch fand im Um­
kleidungsraum der Tierfarm Nr. 1 
statt, woran sich alle Melkerin­
nen des Kollektivs beteiligten. 
Sie halten gehört, wie Irma Hinz, 
die Alteste und Geachtetste unter 
Ihnen, Ihr Junges Mündel Ins Ge­
bet nahm und schlossen sich die­
ser „Erziehungsmaßnahme" gern 
an: Das nachlässige Mädel hatte 
schon lange ein gründliches 
Kopfwäschen verdient, und man 
mußte Irma helfen, das Mädchen 
„zurechtzubiegen."

Mit der Nachwuchsausbildung 
nimmt man es lm Sowchos 
„Ischlmskl", Rayon Ossakarowka, 
ernst, und Irma Hinz wurde auf 
der Vollversammlung der Farm- 
arbellej als Lehrmeisterin von 
— nennen wir das Mädchen be­
dingungsweise Sonja — bestä­
tigt. Für Irma war das kein Ge- 
senenk. Mit der achtzehnjährigen 
Sonja hatte man seine Liebe Not. 
Unzuverlässig und dazu noch 
maulfertlg, reagierte sie auf die 
Ermahnungen meistens gereizt, 
war lm Umgang oft kurz ange­
bunden, und darum halten lnre 
älteren Kolleginnen nur ungern 
mit ihr zu tun.

Irma Hinz hatte schon viele 
Junge Melkerinnen ausgebildet, 
und nlent von ungefähr nannte 
man die Frau lm Sowchos „unse­
re Nachwuchsausbilderin". Schon 
nicht mehr Jung, wollte sie in den 
bis zur ihrer Rente geollebenen 
Jahren, für eine gute Ablösung 
sorgen. Dabei mußte man oti 
menr erziehen als im Beruf aus­
bilden. „Die Fertigkeiten erlangt 
man schnell, man lernt den Melk­
apparat handhaben, die Kuh füt­
tern. Das ist aber noch wenig. 
Sonja hat es übrigens auch schon 
gelernt, aber sie ist noch keine 
richtige Melkerin. Ihr fehlt das 
entwickelte Verantwortungsge­
fühl," sagte Irma Hinz.

Der Sowchos Ist mit Recht 
stolz auf seine Melkerinnen, 
acht von denen In einer Reihe 
von Jahren mehr als dreitausend 
Liier Milch lm Durchschnitt von 
Jeder Kuh lm Weltkampf um den 
Preis „Katharina Ortmann" er­
halten. Sie sind mit Regierungs­

1 i.irJer VT< -H-r '

Paraffinhülle 
tür Gemüse

Die feinste Schutzfolie aus 
Paraffin hilft ole Ernteverluste 
mehrerer Gemüsearten verhüten. 
Die Alma-Ataer Wissenschaftler 
haben eine billige Methode des 
Auftragens dieser Schicht auf 
Zwiebeln und Wurzelfrüchte ent­
wickelt.

Zwiebeln und Knoblauch ver­
derben durch von Mikroben her- 
vorgerufeno Krankheiten oder 
trocknen aus wegen geringen 
Feuchtigkeitsgehalts der Luft. So­
bald man aber die Zwiebeln nach 
der Ernte und Sortierung auf 
ein paar Sekunden in ein Ge­
misch taucht, zu dem auch flüssi­
ges Paraffin gehört, so halten sie 
sich gut sechs bis acht Monate 
lang. Die dünne Folie hält sich 
fest an der Oberfläche und wird 
auch durch Transportierung nicht 
beschädigt.

„Wir wenden diese Methode 
trotz zusätzlichen Aufwands an", 
sagt S. Amlrshanow, Direktor 
der Alma-Ataer Zentralen Gemü- 
severtellunganlederlassung. „Wir 
haben uns In der Praxis von Ih­
rer Effektivität überzeugt. Früher 
mußte ein bedeutender Teil des 
gelagerten Knoblauchs nach drei 
bis vier Monaten ausgebucht wer­
den. Jetzt wird Knoblauch lm 
Herbst und Winter ohne Schutz­

9 000 persönliche schöpferische 
Pläne erarbeitet und begründet, 
über 2 000 Individuelle und 150 
kollektive Einsparungskonten er­
öffnet, 5 500 Rationalisierungs­
vorschläge mit einem ökonomi­
schen Nutzeffekt von etwa 3 Mil­
lionen Rubel eingebracht.

Ein schlüssiger Beweis für das 
Wachstum der politischen Reife 
und der gesellschaftlichen Aktivi­
tät der Hörer Ist auch, daß etwa 
24 000 von Ihnen Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, 11000 
Personen — Träger des Titels 
„Bester Im Beruf", 4 000 — Ra­
tionalisatoren und Erfinder sind.

Das Leben fordert eine effek­
tivere Nutzung der politischen 
Schulung uncr der ökonomischen 
Bildung bei der Erforschung der 
öffentlichen Meinung, bei der 
Analyse und Realisierung sachli­
cher Vorschläge — dieser Perlen 
der Volksinitiative. Im Bergbau- 
und Aufbereitungskombinat Don- 
skoje und Im Aktjublnsker Flug­
zeugreparaturwerk gehört zum 
System dieser Arbeit zum Bei­
spiel auch die Einleitung von 
Maßnahmen zur Realisierung der 
Fragen, die dringend gelöst wer­
den müssen.

Eine aktive Form der Hebung 
des Effekts der marxistisch-le­
ninistischen Schulung sind die 
fachlichen Spiele. Sie werden im 
System der ökonomischen Bildung 
durchgeführt, können aber auch 
In den Rayonparteischulen, beim 
Unterricht In den Universitäten 
für Marxismus-Leninismus ange­
wandt werden.

Die politische Selbetblldung 

orden und Urkunden ausgezeich­
net worden, und nicht se.ten wer­
den die Veranstaltungen Im Dorf­
klub Innen gewidmet. Solche 
Menschen nenni man nicht um­
sonst Schrittmacher: Sie beschleu­
nigen das Vorwärtsschreiten des 
ganzen Agrarbetriebs. So war 
auch die Melkerin, Heldin der 
Sozialistischen Arbeit Katharina 
Ortmann, zu Ehren derer lm Ray­
on Ossakarowka ein Preis gestif­
tet wurde. Gegenwärtig ist sie 
Rentnerin.

Auf den vier Milchfarmen Ist 
Dein Standpunkt im Leben

Die beharrliche 
Ausbilderin

schon lange Gesetz, daß Jede 
Melkerin ihre Gruppe, aus et­
wa dreißig Kühen bestehend, 
selbst autzleht. Sie bekommt 
dreißig Erstlingskühe, und von 
ihr hängt es ab, was aus Ihnen 
wird, wie sie die Mühe der Mel­
kerin be.ohnen werden. Das Ist 
durchaus keine Übertreibung. 
Jedes Tier hat seinen „Charak­
ter", und Irma kennt den ausge­
zeichnet.

„Die Mechanisierung der 
Farm", sagt sie, „Ist eine schöne 
Sache: alles tun die Maschinen. 
Auf manchen Farmen, sieht man 
lm Fernsehen, wird das Futter 
automatisch sogar In die Tröge 
verteilt, zu gleichmäßigen Por­
tionen. Das gefällt mir aber nicht 
sehr. Meine Silva z. B. ist gefrä­
ßig und frißt Ihrer Nachoarln, 
der Belotschka, immer das Fut­
ter weg. Da muß Ich zusehen, daß 
Silva ein übriges Maulvoll kriegt, 
um nlchi hungrig zu bleiben. Die 
.Belotschka dagegen frißt viel 
weniger, gibt aber ebenfalls gut 
Milcn."

Irma melkt ihre Gruppe das 
fünfte Jahr und erhielt lm ersien 
Jahr des 11. Planjahrfünfts lm 
Durchschnitt fast 3 400 Liter von 
Jeder Kuh, Insgesamt mehr als 
100 Tonnen Milch. Irmas Leistun­
gen sind stabil, und bereits vor 
neun Jahren wurde sie dafür mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet.

Irma und ihr Mann Alexander 
Hinz sind auf dieser Farm bald 
zwanzig Jahre tätig — Alexan­
der ist Viehpfleger, und lm vori­
gen Jahr wurden beide mit Ur­
kunden des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR ausgezeichnet 
Sie ist ständige Siegerin lm so­
zialistischen Wettbewerb, und 
nur Irene Pilatus war Ihr lm vo- 

hülle, im Frühjahr und lm Som­
mer — bis zur neuen Ernte — 
in der Folie verkauft."

In modernen Lagerräumen hel­
fen die Methoden der Lagerung 
von Gemüse mit Regelung der 
Temperatur, Luftfeuchtigkeit, des 
gasförmigen Mediums und An­
wendung von Polyäthylenuntersät­
zen und Paraffin, die Versorgung 
der Stadtbewohner mit Nahrungs­
mitteln zu verbessern.

Zum störungsfreien Funktionie­
ren des Gemüsefließbandes wurde 
in der Republik bei weitem noch 
nicht alles getan. Im vergange­
nen Jahr organisierte das neue 
Ministerium für Obst- und Gemü- 
sewlrtschaft eine Verwaltung und 
Abteilungen, doch es gibt hier 
keinen Fachmann für die Anwen­
dung der progressiven Methoden 
der Gemüse- und Obstlagerung. 
Das ist eine der zahlreichen Ur­
sachen dafür, daß die Anwen­
dung der Neuerung zurückging. 
Vielen Gemüse- und Obstnieder­
lassungen wurden keine Paraffin­
gemische zugeteilt, weil keine 
Bestellungen gemacht worden 
waren. Nur der Alma-Ataer Knob- 
laueh — der zwanzigste Teil der 
für den Winter bereitgestellten 
Menge —. erhielt eine Schutzfo­
lie. (KasTAG) 

muß zur Hauptform In der ideo­
logischen Stählung der Kommuni­
sten werden. Desnalb sehen un­
sere Lehrpläne spezielle Unter­
richtsstunden zur Arbeit mit dem 
politischen Buch, zur Entwick­
lung der Fertigkeiten des Kon­
zipierens beim Lesen, des Refe­
rierens über Problemllteratur. Zu 
diesem Zweck hatten wir eine me­
thodische Konferenz zum Thema 
„Die Leninsche Methodik der Ar­
beit mit dem politischen .Buch" 
durchgeführt.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenken die Parteiorganisatio­
nen der ständigen Festigung und 
rationellen Nutzung der materiel­
len Basis für die politische Schu­
lung. Im Gebiet wirken 181 eh­
renamtlich geleitete Kabinette für 
politische Aufklärung, wurden 
thematische Büchcrauslagen für 
Propagandisten, Lektoren, Pollt- 
lnformatoren und Agitatoren or­
ganisiert.

Im Gebiet hat das gesell­
schaftlich-politische Praktikum 
der Propagandisten eine welle 
Verbreitung erfahren. Sie hallen 
Vorträge, nehmen an der Erfor­
schung der öffentlichen Meinung 
teil, erfüllen praktische Aufgaben 
zur Analyse des sozlarökonomi- 
schen Lebens der Arbeitskollekti­
ve.

Bel der Analyse der Effektivi­
tät der Jeweiligen Studlumsfor- 
men wenden wir weitgehend so- 
lologlsche Forschungen an. Die 

Ergebnisse der vorjährigen 
Rundfrage im Rayon Chobdlnskl 
zeigten, daß die Propagandisten 
die aktiven Formen mangelhaft 

rlgen Jahr voraus — sie erhielt 
lm Durchschnitt 3 473 Liter 
Milch Je Kuh.

Der Sowchos hat genügend Heu 
und Kraftfutter. Doch nicht nur 
an Saftfutter und Welksilage 
müssen die Viehpfleger und Mel­
kerinnen sparen. „In unserer 
Futterküche", sagt Rudolf Vogel, 
Brigadier in der Farm Nr. 1. 
„zerkleinern und brühen wir das 
Heu — hauptsächlich nahrhafte 
Kammquecke — ab und fügen 
Kraftfutter hinzu, so daß wir gut 
über den Berg kommen werden."

Alle Kühe bekommen das glei­
che Futter, das Ergebnis ist je­
doch verschieden. Also liegt es 
nicht nur am Futter.

Die Arbeit der Melkerinnen 
ist zur Genüge bekanni, doch sei 
betont: wichtig ist lnre-' ganze 
Einstellung zur Pflicht, deren 
tagtägliche gewissenhafte Erfül­
lung, denn jeden Tag muß man 
früh aufstehen, reinigen, füttern, 
ment nur melken, sondern Be­
hälter und Melkapparate gründ­
lich säubern usw. „Wenn etwas 
dabei zur Lasi wird. Ist man ge­
reizt, wird grob zu den Tieren, 
und dann hast du die Besche­
rung: lm Eimer wird sofort we­
niger Milch sein", meint die Mel­
kerin Hinz.

„Irma Jakowlewna", unter­
bricht man die Frau, „Entschuldi­
gung, Sie wollten Ihren Farbfern­
sehempfänger reparieren lassen, 
der Meister ist aus Ossakârowka 
angekommen."

„Endlich. Sagen Sie es bitte 
meinem Mann, ich werd* hier für 
ihn einstweilen einspringen."

Die Unterbrechung schien Ih­
ren Gedanken eine neue Richtung 
zu geben;

„Ja, Information der verschie­
densten Arten haben wir nicht 
weniger als der Städter, und die 
meisten von uns schätzen Ihre 
Arbeit hier auf dem Lande richtig, 
so auch wir Tierzüchter: wir be­
finden uns In der vordersten 
Reihe des Kampfes um die Ver­
wirklichung der von der Partei 
gestellten Aufgabe, mehr Nah­
rungsmittel für die Bevölkerung 
zu erzeugen. Es gibt aber auch 
solche Leute, besonders un­
ter der Jugend, die nicht recht 
wissen, was sie wollen. Da haben 
sie eine Sendung über große 
Bauten gesehen und sofort wol­

Im Kondensatorenwerk „XXV. 
Parteitag der KPdSU” zu Ust-Ka- 
menogorsk steht die Montageabtei­
lung in gutem Ruf. Die hohen Lei­
stungen sichern dem Kollektiv stän­
dig einen führenden Platz im so­
zialistischen Wettbewerb, der hier 
gegenwärtig zu Ehren des 60. Grün­
dungstags der UdSSR verläuft. 
Tatjana Sergejewa (im Bild) ist 
Wickler in und Komsomolgruppen- 
leiterin.

Foto: Heinrich Schalter 

nutzen. Jetzt wurden lm Rayon 
die nötigen praktischen Maßnah­
men eingelellet. Es Ist vorgese­
hen. im laufenden Lehrjahr eine 
Reihe von Forschungen durchzu­
führen, um den Einfluß der selb­
ständigen Arbeit auf die Vertie­
fung der Kenntnisse der Hörer zu 
ermitteln.

Traditionell sind im Gebiet die 
Treffen, Beratungen, Abende und 
Tage der Propagandisten, auf de­
nen die Ergeonlsse gewertet, die 
Arbeit der besten Propagandisten 
verallgemeinert, Ihnen Ehrenur­
kunden und wertvolle Geschenke 
überreicht werden. Allein im ver­
gangenen Jahr wurden 52 Propa­
gandisten In die Ehrentafel des 
Gebiets eingetragen.

Die weitere Hebung der Rolle 
der Häuser und Kabinette für po­
litische Aufklärung ist durch die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags, 
durch den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der Parteischulung lm 
Sinne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU" be­
stimmt. Von Ihrer Arbeit, von der 
Sachkundlgkelt, Zielstrebigkeit 
und Initiative Ihres Aktivs hängt 
vielfach der Effekt der Partei­
schulung ab. In dieser Richtung 
hin werden das Haus und die Ka­
binette für politische Aufklärung 
der Partelkomitees des Gebiets 
Aktjublnsk weiterwirken.

Adil DSHALGASPAJEW. 
Leiter des Hauses für politi­
sche Aufklärung des Aktju­
blnsker Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans 

len sie an die BAM oder nach 
Tjumen lahren, manche dünken 
sich lür die Arbeit im Helmat- 
jorf zu edel.

So geht es doch wohl auch mei­
ner Sonja. Nein, nicht die Gold- 
r.nge empörten micn — das ist 
schueßllcii Geschmackssache —, 
sondern Ihr Verhalten zur Ar- 
uelt. Inre Gruppe oeflndet sich 
neben der meinen, und ich sehe 
gut, was sie tut und was sie un­
terläßt — man darf das Auge 
von inr nicht lassen."

Nach dem Morgenmelken, 
nachdem a,iea gewesenen und 
aufgeräumt ist, haben die Melke­
rinnen mehrere Stunden frei, ois 
zum Abendmelken. Das Füttern 
uesorgen die llerwärier. Irma .eilt 
nicht nach Hause, sie prüft noch 
einmal nach, oo alles in Ordnung 
Ist. Diese paar Stunden kann 
sie für slcn ausnutzen, der Haus­
wirtschaft nachgehen, das Essen 
zubereiten, sich ausruhen. Doch 
was Irma auch tut — diese Zelt 
bleibt tür sie eine Pause zwi­
schen der Arbeit, Ihre Gedanken 
sind meistens dort, auf der Farm, 
auf Ihrer Farm.

„Bel Sonja”, sagt Irma, „geht 
es immer noch unigekehrt; wän- 
rend dem Melken, uem Aufräu­
men denkt sie mehr an die be­
vorstehende Freizeit, sie tut al.es 
mit Eile, 5ie sient die Aroelt auf 
der Farm leider noch nlcnt als ih­
re ureigene 5ache an, durch die 
sie mit dem Kollektiv verbunden 
ist. Das muß sicn ändern. Das 
ist meine Hauptauigace als Aus- 
ollderln. Ich denk so: wer es 
nicht gründlich macht, ist ein 
Egoist, er denkt nur an sich und 
sient abseits von den Interessen 
des Kollektivs."

Irma wirft die Flinte nicht Ins 
Korn, sie weiß, daß sie auch 
dieses Mädel in Ordnung kriegt, 
es Ist nicht das ers^e und viel­
leicht nicht das letzte. Auf den 
Farmen des Sowchos arbeiten 
solche vortrefflichen Melkerinnen 
wie Katja Fllonltschenko, Irene 
Pilatus, Sajanu Autorchanowa 
u. a., die Irene Ihre Lehrmeisterin 
nennen und nun selbst Nach­
wuchsausbilder sind. Eines Ta­
ges wird man auch Sonjas Name 
unter den Schrittmachern nennen, 
die das Vorwärtsscnreiten des 
Agrarbetrlebs beschleunigen. Bis 
danln wird Irene Hinz sich keine 
Ruhe geben. Sie sagt: „Wir ste­
hen miteinander lm sozialisti­
schen Wettbewerb. Allerdings 
sind Sonjas Bedingungen anders 
als die meinen — sie hat Erst­
lingskühe. deren Erträge bedeu­
tend niedriger sind. Und doch; 
lm vorigen Jahr hat Soja mit 
Ihrer Gruppe die Planaufgabe 
Überboten, und das Ist erfreu­
lich, also ist unsere Mühe nicht 
umsonst."

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Deputiertenposten
In der Futterküche der Farm 

von Uwalnoje, Sowchos „Ras- 
swet", Gebiet Kustanai, war der 
Zuteiler ausgefallen. Mehrere 
Tage konnte man dem Futterge­
misch für die Kühe keine Mikro­
elemente und kein Kraftfutter 
hinzufügen, der tägliche Milcher­
trag verringerte sich um hundert 
Kilogramm. Als der Vorsitzende 
des Deputiertenpostens W. Hel- 
wer das erfuhr, bestand er, daß 
unverzüglich Maßnahmen ge­
troffen wurden. Sein operatives 
Eingreifen half. Die darauffol­
gende vollwertige Fütterung und 
gute Pflege der Tiere ermög­
lichten es, nicht nur den Rück­
stand im Mllchertrag zu decken, 
sondern auch das neue Jahr mit 
guten Erfolgen zu beginnen.

Die Deputierten sorgten auch 
dafür, daß den Tierzüchtern noch 
bessere Arbelts- und Lebensbe­
dingungen geschaffen wurden. 
Auf der Farm wurde die Rote 
Ecke neu ausgestattet, eine Kleln- 
blbllothek zum Thema „Melken 
der Kühe" komplettiert. Hier gibt 
es einen Erfrischungsraum und 
eine Duschanlage.

Deputiertenposten gibt es In 
allen Farmen. Sie helfen den 
Tierzüchtern, die Produktion von 
Fleisch und Milch zu steigern. In 
zwei Abteilungen wurde die 
Flleßband-Abtellungste c h n o 1 o- 
?le der Milcherzeugung elnge- 

ührt.
Die Werktätigen des Agrarbe­

trlebs haben die Auflagen lm 
Verkauf von tierischen Erzeug­
nissen für 1981 vorfristig er­
füllt und auch lm ersten Monat 
des laufenden Jahres die geplan­
ten Milcherträge und Gewichts­
zunahmen Überboten.

In der Tierzucht des Ge­
biets wurden für die Winterpe­
riode mehr als l 000 Deputier­
tenposten gegründet. Sie beteili­
gen sich aktiv am Kampf um die 
vorfristige Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen.

(KasTAG)



6. März 1982 • FREUNDSCHAFT • • Seif« 3 •

Neue Verse von Nelli WACKER

Der Baum der Eintracht

Denn einzig 
ist sie...
Die Taube, auch flügellahm, 
sucht unentwegt 
zum heimischen Taubenschlag 
sich ihren Weg...
Der Heimatstrieb wird 
mif dem Kinde geboren 
und geht nie dem rechtschaffnen 
Menschen verloren.
Er edelt die unverfälscht 
menschliche Seele, 
hört weder auf Ratschläge 
noch auf Befehle.
Er gibt in der Fremde 
dem Häftling die Kraft 
zu fliehen, wenn's not tut — 

vielmal'.
Bis er's schafft.
Nur dann, wenn er würzige 
Heimatluft atmet, 
im heimischen Flüßchen 
im Sonnenlicht badet, 
wenn er wieder lauscht 
seinem heimischen Lied 
und heimisches Himmelblau 
über sich sieht — 
ist er endlich glücklich, 
zufrieden, befreit 
und wieder zum Kampf 
um die Heimat bereit. 
Denn einzig ist sie — 
wie die Mutter dem Sohn. 
Für uns ist und bleibt das — 
die Sowjetunion.

Was wäre?...

Vor dem Foto meiner Eltern
Wie jung, wie jugendfrisch Ist dieses ichöne Pärchen...
Wie ahnungslos und... fremd schaun sie mich beide an...
Was dachten damals diese jungvermählten Leute! 
Bereuten sie nicht nachher! War's kein „leerer Wahn"!

Kein Wahn, der später, mit dem Gürtel, mit dem Schleier 
bei ernster Lebensprüfung jäh in Stücke riß!
Sie taten diesen Schritt am Anfang des Jahrhunderts 
und waren sich der Dauer Ihres Glücks gewiß...

Doch war ihr Zeitenweg besät mit scharfen Dornen, 
er zog durch Weltkrieg, Bürgerkrieg und Hungersnot...
Als wir sechs Kinder endlich mündig wurden, 
war unser lieber guter Vater längst schon tot...

Auch unsre Mutter überlebte ihn nicht lange...
Heut wäre sie genau einhundert Jahre alt...
Der Tod ereilte sie jedoch schon anno 43...
Wie lang war jener Winter... Und wie hungrig, kalt...

Nur dieses Bild blieb mir... Zwei junge nette Menschen.
Sie sehn mich neugierig, in jfummer Frage an....
Die Neugier gilt nicht mir, die Frage — auch einander, 
war's doch für sie ein Wendepunkt der Lebensbahn.

Ich habe meine Eltern niemals so gesehen.
Viel älter, ernster und... viel lieber sahn sie aus.
Sie überwanden jahrelange Lebensmärsche...
Erst nachher schneite ich als »echstes Kind in» Hau».
Aus solchen großen, blitzend-blanken dunkeln Augen 
sah mich als Kind schon meine älf'sfe Schwester an.
Mir glänzten meiner Mutter Augen herzensgütig...
Und wieviel haben ihre Hände froh für mich getan.«
Ihr schweigt... Kein Wörtchen sagt ihr, meine lieben Eltern... 
Ein leiser Windzug vom Balkon durchs Zimmer geht...
Ich könnt' euch nicht begleiten, koinen Abschied nehmen... 
Und eure Gräber hat der böse Krieg verweht.

Unlängst ist lm Aima-Ataer 
Verlag „öhalyn” der Versband 
d€3 kasachischen Dichters 
Jesset Aukebajew ..Baum der 
Eintracht” in russischer Spra­
che erschienen. Die Überset­
zung aus dem Kasachischen 
besorgte der Dichter Valerl 
Antonow. Der bekannte Llte- 
raturwlssenscnâftler und Kriti­
ker Wladlslaw Wiadlmlrow 
schreibt In der Einleitung des 
Buches tiefgründig und warm 
über den Dichter und sein 
Werk. Darüber, daß Aukeba- 
Jews Gediciite von wirklichem

Internationalismus getragen, 
natürlich k.ingen In ihrer be­
scheidenen Elntachneil, Ja 
mancnmal In Jener wunderba­
ren Naivität, wie man sie in 
den Reimereien umslcntlger 
Versemacher nie antreffen wird, 
in Jesset Aukeoajews Versen 
vereinen sich moralische Rein­
heit mit philosophischer Tie­
fe, Liebe zum Vaterland mit 
kämpferischem Humanismus. 
Es k.Ingen In ihnen kasachi­
sche Vo.ksme.odlen mit, tönt 

echte Parteilichkeit eines stand­
haften Kommunisten, für den

cs nichts Höheres. nichts 
Wichtigeres g.ot im Leöen, 
a>s sein Parte.pfllcht zu erfül­
len.

Das ganze einige große So- 
wJetvoiK rüstet zum UU. Grün­
dungstag der UdSSR. Das 
buch „Baum der Eintracht” lsi 
ein wertvo..es Gescnenk zu die­
sem Jubiläum.

Der sowje.deutsche Dichter 
Fr.edrlcn Borger hat einige 
Gedichte aus Jesset Aukeba- 
Jews Buch ins Deutsche über­
tragen, die wir nachstehend 
veröffentlichen.

Jesse! AUKEBAJEW

Mein Gulistan
Du riefst die Liebe wach in mir, 
und ich umarm die ganze Welt.
Doch gibt's kein Land, das mich von dir 
könnt trennen, besser mir gefällt.

Es ist zu spät
Wieviele grauenhafte Kriege führten 
die leidgeprüften Menschen schon auf Erden? 
\ obei das Menschenmorden immer raffinierter, 
die Siege — immer fragwürdiger werden...

Zuerst nur kleine Stämme miteinander stritten, 
die Opferzahl war relativ bescheiden...
Dann sandten stolze Herrscher ihre Ritter — 
und ganze Völker mußten Mord und Tod erleiden,..

Danach erhoben sich motorisierte Heere, 
im Blitzkrieg viele Länder zu gewinnen...
Und es begann das Schrecklichste und Schwerste, 
des sich die Weltgeschichte kann entsinnen.

Von einem nächsten Weltkrieg — schweige, Weltgeschichte; 
Die Erde würde bis ins Innerste erbeben.„
Das Ungeheuerliche ist nicht auszudlchtenl
Was wäre unser Erdball — ohne Menschenleben...

Du sagst, es sei zu spät, 
Dich um Verzeihung zu bitten, 
Ach, Rita, sei nicht »o fremd, 
Wir haben genug gelitten.« 
Nur einmal noch glaube: 
Es Ist nicht zu spät.

Du sagst, es sei zu spät, 
wieder zurück zu kommen
zu dem, was einstmals war,., 
Das sei verdorben, verkommen.» 
Nur einmal noch glaube;
Es Ist nicht zu spät.

Du sagst, es sei zu spät, 
von Liebe und Treue zu sprechen.., 
Ach, Rita, vergiß und vergib 
nur einmal noch... Ich verspreche, 
nur einmal noch glaube;
Es Ist nicht zu spätl

I..,

Reinhold LEIS Woldemar HERDT

Du bist es
Du bist'», der ich alles verdanke, 
was mich Im Leben entzückt. 
Zwei Seelen und ein Gedanke 
und ein gemeinsames Glück. 
Blende mich, Liebste, blende. 
Wie lieb kann die Täuschung 

sein: 
Zwei Vögel sind deine Hände, 
dein Atem Ist glühender Wein. 
Ju verleihst meiner Stimme Farbe 
und den Augen den hellen 

Glanz. 
Damit jede Wunde vernarbe, 
überfüllst du mich ganz. 
Blende mich, Liebste, blende. 
Wie lieb kann die Täuschung 

sein. 
Berausche mich ohne Ende 
mit deinem glühenden Wein.

★ * *

Der vertauschte Kragen
Einen weichen warmen Kragen 
hatte meine Frau bestellt. 
Diesen sollte ich erjagen 
draußen im verschneiien Feld. 
Such' mal einen Vagabunden, 
den du nie gesehen hast, 
und wenn du ihn hast gefunden, 
daß er auch zum Mantel paßt. 
Hasen kamen nicht in Frage, 
weil »ie viel zu billig sind. 
Also ging ich Fücljse jagen 
Tag für lag bei Frost und Wind. 
„Hannes", sprach ich, „nicht 

verzagen, 
denn das Glück sucht selbst 

den Mann.
Und so führte eines Tages
eine Fuchsspur mich zum Tann. 
Daß ich Meister bin im Schießen, 
ist im ganzen Dorf bekannt.
Und ich hielt die Haut für Liese 
schon so gut wie in der Hand.

II

Mein Gulistan!
Mein heimisch trautes Land, 
wo Ich den Wog Ins große Leben fand, 
du bist von Herzen deiner Welten würdig, 
dein Volk Ist als ein Hünenvolk bekannt.

Beschwing! bin ich von deines Namens Kleng. 
Verwencfrscheff schätz! du, Freundschaft 

lebenslang. 
Von Rußland, der Partei kann nichts uns 

trennen, 
denn Lenin steuert unsern Werdegang.

Von eilen Brüdern Ist uns Rußlands Sohn, 
der uns befreit von Knechtschaft, Not und 

Fron, 
am teuersten für seine Seelengröße.
Er kern zu uns mit dem Oktober schon.

Von unsrer Freundschaft zieht Im
Morgenschein 

der Freiheit manches Lied durch unsre Reih'n. 
Wie Rußlands Söhne — hehr und edelmütig, 
wie Rußland wird es unvergänglich sein.

Heimat
Mein mächtig große» Sowjetlandl 
Ei glüh dein S.em auch fürderhin.
Du reichst al» Mutter mir die Hand, 
beschwingst und stärkst mir Herz und Sinn.

Helen« EDIGER

Unserer Kinder
Glück
Achter März — das riecht nacn

Veilchen, 
spricht von Sonnenschein und 

Glückl 
Achter März, — das ist ein

Zeichen, 
daß der Frühling näher rückt.

Dir Lob zu zollen nach Gebühr, 
find ich die rechten Worte nicht. 
Mein Herz erleuchtet für und für 
mein Schicksal auch — der Liebe Licht.

eb grün, dein Kleid ist aus Brokat, 
ob arohn mit Schnee des Himmels Weiten.

In Liebe kam Ich einst zur Welt, 
und sie Ist dauernd mein Geleit — 
wie sie für dich auch rückt ins Feld 
und dich beschützt in Not und Leid.

An deinen Quellen lab ich mich. 
Ich sauge deine Lüfte ein.
Und deine lichte Zuversicht 
verwahr ich tief im Herzen mein.

Mit deinen Freunden halt ich Schritt. 
Wer Feind dir ist — ist's auch für mich. 
Für dein Gedeihen ring Ich mit.
Schreib keine Zelle ohne dich.

Es glüh dein Stern auch fürderhin, 
mein mächtig großes Sowjetlandl 
Du stärkst, beschwingst mir Herz und Sinn. 
Du reichst als Mutter mir die Hand.

Winterliches 
Alma-Ata
Du bist, mein liebes Alma-Ata, 
mir lieb in allen Jahreizeiten,

Wenn Schnee In dichten Flocken fällt, 
die sich verfangen in den Bäumen, 
dann scheint so rein, so licht die Welt, 
das Herz erwacht zu kühnsten Träumen.

Ich steig dann zeitig aus dem Bett — 
wenn noch die Straßenkehrer lärmen 
und gaukelnd auf mein Fensterbrett 
die ersten Sonnenstäubchen schwärmen.

Mein Herz Ist lauter, lebensfrisch 
und übervoll von Lust und Liebe.
Das Blatt Papier auf meinem Tisch, 
noch rein wie Schnee, ist bald beschrieben.

Eh Schummer dann verhüllt die Stadt, 
und eh das Abendrot entschwunden, 
erstehn auf diesem leeren Blatt 
verlebte Jahre, Tage, Stunden.

Ich schaue, wenn die Nacht beginnt, 
dem Morgen frohen Muts entgegen, 
wünsch aiien, die mir teuer sind, 
Erfolg auf allen ihren Wegen.

Du bist eine Zauberin, 
wie es wenig gibt.
Wer dich sieht, der siecht dahin, 
hoffnungslos verliebt.
Dilner Augen Sternenpaar 
sieht er nachts im Traum.
Eine größere Gefahr 
gibt es doch wohl kaum.
Greifst als Feuerherd um dich, 
glühst vor Übermut...
Weiß die Flamme eigentlich, 
weiß sie, was sie tut!

* * *

Ich gehe zum Bergbach — er 
raunt 

silbern mit deiner Stimme.
Ich scheu in die Höhe erstaunt — 

dein Augenblau leuchtet vom 
Himmel.

Ich geh in den Garten — dein 
Hauch 

nimmt mich sofort hier 
gefangen. 

Rosenstrauch 
Rot deiner 

Wangen.
an Schönheit dir 

gleicht,
und werde damit nicht lertig, 

Der Tag ist so hell — 
vielleicht 

bist du allgegenwärtig!

Die Rosen am 
strahlen das

Ich such, was

Alexander BRETTMANN

Lebensfeuer
Bist du Schofför, lenkst den 

Wagen 
über Berg und Tal dahin 
laß dein warmes Lebonsfeuer 
aui der Reise nicht verglühnl

Dreher, schaltest deine Werkbank 
morgens in den Stromkreis ein, 
jm das Soll zu überbieten, 
muß viel Lebensfeuer sein.
Voller heißem Lebensfeuer 
schmieden wir und härten Stahl, 
oahnen neue helle Trassen 
ins geheimnisvolle All.
Mit viel Feuer In dem Herzen 
reichen wir dem Freund die 

Hand, 
schlagen schonungslos

die Feinde, 
die gefährden unser Land.
Mag dies Feuer uns begleiten 
wie ein Freund und Kamerad, 
überall Im Kampf und Aufbau, 
schenk, uns Kraft und Mut zur Tat.

Wirklich unter einer Föhre 
stand die Fee beneidenswert. 
Aber wie ein Bild zerstören, 
das nicht dir allein gehört! 
Liebe Leute, schenkt mir 

Glaubenl 
Diesmal sparte ich den Schuß, 
ließ den schönen Fuchsbalg 

laufen 
meiner Alten zum Verdruß. 
Ihr Geknotter um den Kragen 
und die ganze Fopperei 
mußte ich geduldig tragen 
bis zum Wonnenmonat Mal. 
Einrpel .schritten wir im Felde 
Hand in Hand mit meiner Frau, 
da erblickten wir drei Welpen 
mit der Füchsin vor dem Bau. 
Lange standen wir voll Freude 
wie gebannt auf einer Stell': 
Dieses Bild war für uns beide 
teurer als ein Kragenfoll.

■

Achter März — wieviele Sträuße 
hat da» Fest uns schon gebrachtl 
Einer unsrer schönsten Bräuche, 
der uns .Freuen freigemacht.

Nicht umsonst wir Mädchen, 
Frauen, 

sind von diesem Tag beglückt« 
denn auf dlojan Fels wir bauen 
unsrer Kinder Zukunftsglück.

Ob du auch

Hermann ARNHOLD

Freundin, Ich kenn Dich nur aus 
Briefen, 

und Dein Gesicht nur n«cn asm 
Bild: 

der dunklen Augen kluges Pruien, 
des Mundes Ausdruck herb und 

mild.

Kann man denn schließen nur 
Bekanntschaft 

bei einem Gläschen, im 
Gespräch!

Ich will versichern Dich mit 
Handschlag;

Du zeigtest mir schon manchen 
Wegl

So mancher Mann hätt' dich zur Frau erkoren — 
und einer von den vielen war auch ich —, 
doch haben Mut und Hoffnung wir verloren;
Die Schönheit du behlelst allein für dich.

Der Sommer deiner Liebe geht vorüber.
Und nach dem warmen Sommer kommt der Herbst. 
Dann wird auch deine Schönheit immer trüber, 
wenn du sie einem Kinde nicht vererbst.
In deinem Herbst ergreift dich bittre Reue, 
die hinter deiner Schönheit schlief verhüllt,
Es kann dich nichts mehr in dar Welt erfrouen: 
Was ist ein Leben ohne Ebenbild!
Für deine Schönheit Ist zurückgezahlt, 
wenn sie In deinen Kindern neu erstrahlt.

Mit jedem Brief, den ich 
bekommen, 

von Deiner lieben, flelß’gen 
Hand,

hast Du ein Stück 
hinweggenommen 

der Trübsal, die mein Herz 
gebannt.

$o bleib auch weiter mir 
gewogen, 

liebes, gutes Menschenkind, 
hast gestärkt mich und 

gehoben, 
wir auch lern einander sind.

Du
Du

ob

Holzbauwunder

Die Insel Klshl Im Onegasee. Sommer. Blau 
schimmerte das Wasser. Der Himmel war mit Wol­
ken überzogen, doch manchmal zerriß d.e Sonne 
den grauen Schleier und beleuchtete den See und 
die hohen Tannen an seinen Ufern mit warmen 
Strahlen. Schon aus der Ferne erblickte Ich die Sll-

houette der 20köpf|gen Preobrashenlje-Klrche, die 
Ich “bisher nur auf Fotos gesehen hatte. „Es gab. es 
gibt und cs wird keine ähnliche Kirche geben”, 
sagte laut Legende der Baumeister Nestor aus dem 
18. Jahrhundert von seinem Werk. Dieselben Wor­
te kamen m'.r In den Sinn, als Ich die Preobrashe­
nlje-Klrche erblickte. Schaut man sie an, so vergißt 
man, daß es ein überaus kompliziertes Bauwerk Ist. 
Schlicht und leicht wirken Ihre Holzkonstruktlonen. 
Man denkt, diese Kirche sei nicht von Menschen­
hand geschaffen und stünde immer da. Welch ein 
feines Gefühl fürs Schöne mußte man haben, um 
ein Gebädde zu errichten, das sich so harmonisch 
In die Landschaft einfügtl

Die Preobrashenlje-Klrche diente nicht nur re­
ligiösen Zwecken. In ihrem Speisesaal fanden 
Volksversammlungen statt. Während des Bauern­
aufstandes lm Amtsbezirk Klshl (1760—1771), der 
größten anllfeuda’.en Aktion In der Geschichte Ka­
reliens, wurden hier Pläne für Kampfhandlungen 
gegen Regierungstruppen diskutiert

Nach der Großen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion wurden die Preobrashenlje-Klrche und andere 
Holzbauten auf der Insel Klshl unter Denkmalschutz 
gestellt. In den letzten Jahren gesellten sich zu Ih­
nen Kapellen. Kirchen und Wohnhäuser aus ver­
schiedenen Teilen Kareliens. So entstand ein Frei­
lichtmuseum...

Die Wege, die Ich vor einigen Monaten ging, 
sind heute verschneit. Der See ist zugefroren. Al­
les hat ganz andere Farben bekommen. Auch lm 
Winter können die Touristen die Museum'.nsel be­
suchen. Auf dem Els landen Sondermaschinen der 
Aeroflot, die Gäste aus dem In- und Ausland nach 
Klshl bringen. Wer diese schöne Insel Im russischen 
Norden einmal gesehen hat, wird sie nie verges­
sen.

Wenzel MAIER
Unser Bild: Holzbauten auf der Insel Klshi. In der 

Mitte die Preobrasheniie’Kirehe
Zeichnung: Eduard JAROW

..HIER HAST du das Licht dar 
We.t erollckf’. sagte der Vater. 
„Wir bewohnten damals die klei­
nere Hälfte. In der größeren war 
der Dorfladen unlergebracht. 
Und dort seitwärts beiand sich 
der Kuhstall — ein Geflecnt aus 
Weidenruten, das zur Winterzelt 
mit Stroh bepackt wurde. In die­
ser Wohnung haben wir drei Jan- 
re gelebt, b.s sich eines Tages 
ein Vorfall ereignete, der sehr 
ernste Folgen für unsere Familie 
hatte. Jetzt fahren wir Jenen Ab­
hang hinauf. Ich hätte Jakow 
Den.ssltsch gern lebendig ange- 
troffen. Wollen wir also wenug-

an dieser alten Wunde zu rühren. 
Was geschah weiter? Jakow De- 
n.ssitsch legte die Hände nicht 
In den Schoß. Er brachte In Er- 
lahrung, daß der Verkäufer ei­
nen Busenfreund lm benachbar­
ten Dorf hatte, und setzte durch, 
daß dort eine Haussuchung vorge­
nommen wurde. Und da fand man 
einen Teil der entwendeten Wa­
ren. Dem Mithelfer blieb nichts 
anderes übrig, als den wahren 
Sachverhalt einzugestehen. Und 
auch der Verkäuier war gezwun­
gen zu beichten. Er hatte den 
Einbruch einfach Inszeniert und 
den Riegel am vorigen Abend

..Wir haben aber auch dazu 
gelernt”, meinte Edi und holte 
aus der Tasche ein Fläschchen 
mit brauner Flüssigkeit hervor. 
Er ließ auf das Würmchen einen 
Tropfen Jod fallen und warf die 
Angel wieder aus. Aber auch 
diese Spitzfindigkeit wollte nicht 
n elfen,

„Das erste Gebot des Anglers 
Ist, Bltzllalsch zu naben”, scuerz- 
ie der Vater und macme es sich 
neben einem Weidenbusch 
quem. Er war guter 
uegann eine lustige 
zu erzählen.

„An den Sascha

be- 
Laune und 
Geschiente

Herbert
HENKE Begegnung
unterwegs
stens sein Grab besuchen. Dort 
will Ich dir alles erzählen...”

Nach zehn Minuten waren sie 
oben. Ihre Autmerksamkeit lenk­
te sofort ein massiver Grabstein 
In eiserner Umzäunung auf sich. 
Sie traten hinter das Gitter und 
standen einige Minuten mit ent­
blößten Häuptern vor dem Hü­
gel, dann ließen sie sich auf der 
Bank nieder. Und der Vater sag­
te:

„An diesen Menschen werde 
Ich immer mit Hochacntung den­
ken. Er hat ;ehr viel Gutes tür 
uns getan. Und nicht nur für uns. 
Sein ganzes Leben hat er seinen 
Mitmenschen geweiht. Nicht alle 
waren In diesem Dorf von so ed­
ler Gesinnung wie Jakow Denls- 
sltsch. Es gao hier aucn schlech­
te Menschen, und sogar einen 
ganz enrlosen Wicht. Er arbeite­
te als Verkäufer. Zwischen unse­
rer Wohnung und dem Laden gab 
es nur eine ganz dünne Wand. 
Zuerst hatte don Laden ein al­
ter ehrlicher Mann über sich, der 
sich eine geheime Vorrichtung 
ausdachte: Von einem Riege: 
führte eine Schnur In unser 
Zimmer. Jeden Mo.?gen. wenn er 
öffnete, mußten w.r an dieser 
Schnur ziehen. Das machte uns 
wenig Mühe. Das Unglück stell­
te sicn mit dem neuen Verkäufer, 
mit dem Kogolj ein. Eines Mor­
gens klopfte unsre Nachbarin 
ans Fenster: der Magasln -stehe 
otfen, aber kein VerKäufer sei 
zu sehen. Ich stürzte hinaus. Ja. 
so war es. Ich lief sofort in den 
Dorfsowjet. Der Dieb hatte nicht 
schlecht aufgeräumt. Vor allem 
feh.ten Kleidungsstücke, Schütt­
waren und alkonollsche Getränke. 
Sofort entstand die Frage: Wie 
konnten die Diebe elnarlngen, 
wenn wir nicht an der Scnnur 
gezogen hatten? Der Verkäufer 
oehauptete, den Riegel wie Im­
mer vorgeschoben zu haben. Dar­
aus konnte man nur eine Schluß- 
lolgerung ziehen: Ich sei mit­
schuldig. Der Untersuchungsrich­
ter schien davon völlig überzeugt 
zu sein. Aber es gao einen Men­
schen, der das Verbrechen an­
ders sah, das war Jakow Denis- 
sltsch. Er beruhigte mich, wie er 
konnte. Aber vor.äutlg nahm d;e 
Sacne eine schlimme Wendung. 
Man steckte mich hinter Schloß 
und Riegel,..”

„Warum hast du mir nie von 
diesem Vorfall erzählt?” fragte 
Edi, der angespannt zuhörte.

„Es war mir zu unangenehip.

(Fortsetzung. Anfang Nr. 
Nr. 35. 40)

nicht vorgeschoben... Bevor sich 
die Sache klärte, mußten wir aoer 
in aller Eile die Wohnung räu­
men und In eine Kate am Dort­
rand umziehen. Dort mußte ein 
ufen gelegt werden. Ich konnte 
aber nicht mithelfen. Mama muß­
te die ganze Arbeit allein ver­
richten. Unter diesen Umständen 
zogst du dir schwere Erkältun­
gen zu... Wenn du Jetzt an die 
Stätten deiner Kindheit denkst, 
schweben dir vor allem Idyllleche 
Bilder vor, doch es hat, wie du 
siehst, auch Unglück und Auf­
regungen gegeben...”

Sie saßen noch eine Welle In 
Schwelgen versunken da, dann 
gingen sie zu ihrem Fahrzeug, 
obwohl Philipp Beresinski sie 
Herzlich elnge.aden hatte, bega­
ben sie sich lieber in die Spei- 
senalle. Hier stieß Otto Petro­
witsch unerwartet auf noch ei­
nen guten Bekannten. Im letzten 
Kriegsjahr hatten sie gemeinsam 
gefunrwerkt, Heu una Stroh zu 
aen Farmen gefahren.

„Erinnerst du dich noch", sag­
te der a.le weißhaarige Mann, 
„an unsere erste Ausianrt? Dir 
kamen die Schlitten zu kurz vor. 
du wolltest ein langes und hones 
Fuder laden, als du aber hinaus« 
kroenst, rutschte der ganze hin­
tere Teil der Ladung ao und mit 
inm auch du. Das P»erd aber hat­
te schon die Geduld verloren und 
Lief dir davon. Ich muß sagen, 
daß du die Sache aber bald weg 
hattest. Jetzt sind natürilcn an­
dere Zeiten. Mit vorgespannten 
Traktoren kommen die achober 
von selbst zu den Farmen. Und 
wieviel Vien wir Jetzt haben, das 
Kannst du dir gar nicht vor- 
siel.en...” Der ane Mann lud die 
oeldcn freundlich ein, lnn zu be­
suchen.

Nach einer halben Stunde befan­
den sie sich am Uier eines Sees, 
Hier hatte Edi seinen ersten gro­
ben Hecht gefangen. Es war ein 
rlcnnges Ereignis gewesen. Am 
Aocna hatte er den Haken mit 
uem Köder kunstgerecht autge- 
sitiit und am Morgen saß ein rie- 
s.ger Hecnt an oer 
.iHgelscnnur.

Es war ein heißer 
Ju.itag. Wie ehemais 
^le Angelruten lm 
Würmer gab es am Ufer. Aber 
außer zwei kleinen Gründlingen 
wollte nichts anbelßen.

„Die Fische sind unterdessen 
supperklug geworden”, sagte der 
Vater.

gesirafiien

windstiller 
schnitten 
Geoüscn.

___  .. . ___ Tarabanow 
kannst du dich doen erinnern? Er 
war Un ganzen Dorf a.s ein ulki­
ger Schaoernacker bekanni. Ein­
mal fuhren wir Lm Winter nlerner 
Hachen. Der Bee war natürlich 
zugeiroren. Wir mußten zuerst 
e.ne gute Stunde mit dem Brecn- 
elsen aroelten, um ein Eisloch zu 
scniagen. Endllcn war es so weit. 
Kaum hallen wir die Angem n*n- 
unterge,asâen, als der Taraoa- 
now aucn schon riet; .Einen hab 
ich schon erwischt!” Er zog 
auch wirklich einen ansehmlcnen 
barsch heraus. Ab bester M- 
sener im Don galt der Buchhal­
ter Botow. Bel jenem neuen Aus­
ruf Tarabanows wurde das Ge­
siegt Botows düsterer. Er seloer 
natte nur einen Jämmerlichen 
Weißflscn gelangen. ,Was für 
em großes Biesii schrie der Ta­
rabanow wieder. Der Bucnnaaer 
ärgerte sich schwarz und begann 
ein neues Eisjoch zu schlagen. Es 
war alles vergebens. Die Ebene 
Dissen nicht an. Als wir nacn 
Hause funren, wollen wir na­
türlich Taraoanows Fang sehen. 
Er hielt seinen Korb aoer sorg- 
laitlg verdeckt. Ab er unseie 
.seuglerde auf’s äußerste gestei­
gert hatte, nahm er endllcn den 
Deckel vom Koro. Wir senauten 
nlneln und wollten unseren Au- 
^en nlcnt trauen: nur ein mlue*- 
g.-oßer Barsen lag dort. ,Und auch 
den, lachte Taraoanow, hat mir 
mein Nacnbar heule Morgen ge­
geben. ich hab ihn immer wieder 
an den Haken genängt, man slent 
ja wie zerstochen er ist...’ Wir 
hielten uns natürlich vor Lachen. 
Nur der Botow lachte nicht.”

Die Schwimmer rührten sich 
noen immer nlcnt. sie suenten 
einige andere Stellen auf, wo sie 
iruher Glück genaoi hatten. Aber 
es war vergeuens. ste waren ja 
auch nlcnt deswegen hergekom- 
men. Die Begegnung nm dem 
aee, mit vertrauten Bucnien und 
Hecken stimmte iure Gemüter 
versonnen, o.e gingen längs dem 
Uier, tauschten uem ueuuaier aes 
rtönrlchts una ireuten sicn wie 
Kinder, ab slcn un ScnÈl e<ne 
Wildente mit inrem Geio.ge zeig­
te. Scaiieiiilcn macaten s.e kenn.

„Bist du enliäuscat?” lragte 
der Vater.

Edi dachte ein wenig 
dann sagie er: ------ 
der Mdustab 
uoenriin die 
gen.”

Sie fuhren _ .
die Siedlung. Menrere Junge Leu­
te, die Ihnen begegneten, Kannte 
utto Petrowliscn nicht. Vor der 
Schule, wo Edi die Unterklassen 
besucht hatte, hielten sie an. Eci 
erinnerte sich an seine erste Len- 
rerln.

„Sie war ein sehr rechtscnal- 
fener und pflichttreuer Mensen”, 
sagte er. Vom Sägegatter trug ein 
leiser Wind köstliche Harzgerü­
che herüber. Der Vater siebte 
Betrachtungen über Entwicklung 
und Fortscprltt an:

„Zu Jener Zeit haben wir die 
Stämme auf Holzböcke geschleift 
und die Säge mit den Händen 
gezogen.“

nach,
„So ist es Immer; 

unserer Erinnerung 
reeuen Erscneinun-

noch einmal durch

(Schluß folgt)

wertvo..es
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Von Erfolg
Ihre Arbeit macht sie flink 

und gekonnt. Jede Bewegung ist 
aufs genaue berechnet und zeugt 
von höher Meisterschaft. Noch em ■ 
wohlgezielter Haminerschlag, und 
Anna Pfaffehrot hält einen ferti­
gen Lieferwagen auf der Hand­
fläche und betrachtet ihn einige 
Sekunden aufmerksam. Dann 
stellt sie den Wagen aufs Fließ­
band und leitet ihn somit In den 
Abschnitt für Galvanisieren und 
Anstrich weiter.

Wir befinden uns lm Augen­
blick im Montageabschnitt der 
Spielzeugfabrik „Arman", wo 
man es sich leisten kann, einen 
Zementtransporter, Linienbus oder 
ein Löschfahrzeug einfach In die 
Hand ?u nehmen und kritisch zu 
betrachten.

Die Erzeugnisse der Spielzeug­
fabrik finden mehr Anerkennung 
bei den Knaben — hier werden 
neun verschiedene Modelle von 
Kraftwagen und Konstruktions­
baukasten „Orljonok" 
tall hergestellt.

„In der Fabrik gibt 
Abschnitte, in welchen 
beltsgänge mechanisiert sind, 
in der Werkzeugmacherei 
Männer beschäftigt, in allen an-

aus
es 

alle

ir

Vorbildlicher 
Fahrer

Me-

vier

sind

deren sind Mädchen
— In der Mehrzahl , w 
icrlnnen — am Werk. Im Monta­
gcabschnitt funktionieren vier. In 
der Presserei — zwei Taktstra­
ßen". erklärt der Parteisekretär 
Dshapar Baubckow, Ingenieur 
von Beruf. ,.Arbeitsbedingungen 
sind Im unlängst errichteten neu­
en Gebäude ausgezeichnet."

Die „Arman" feierte lm No­
vember 1981 Ihr fünfjähriges Ju­
biläum. Das Kollektiv begann mit 
der. Herstellung von Sandform­
sätzen. dann erwolterte sich all- 
'mähllch das Sortiment. Die Spjel- 
zeugprodukllon stieg seit 1977 
von 1 bis 4.6 Millionen Rubel.

„In der Montagehalle führt die 
Brigade um Jcwdoklja So.odow- 
nlkowa lm sozialistischen Wettbe­
werb" erzählt der Abschnlttslel- 
ter Alexander Schneider. „Solo- 
downlkowas Mädels montieren Je 
Schicht bis -1000 kleine Autos, 
also jede Arbeiterin weit mehr 
als 100 Spielzeuge."

Besondere Aufmerksamkeit 
wird bei der Arbeit nach einheit­
lichem Auftrag auf die Qualität 
der Erzeugnisse gelenkt. Daher 
verlassen die Verpackungshalle 
elf Spielzeugarten mit dem staat-

und Frauen 
Junge Arbel-

liehen Gütezeichen.
Die Fabrik hat Ihre Abnehmer 

In allen Gebieten Kasachstans, In 
den Gebieten Moskau, Rostow am 
Don, lm Fernen Osten u. a. Und 
überall werden sie schnell aus­
verkauft. Welcher Junge möchte 
wohl nicht ein schönes farbenrei­
ches Spielzeug besitzen?

Im Vorjahr überbot das Kollek­
tiv seinen Produktionsplan mit 
mehr als 150 000 Rubel. In die­
sem Jahr sollen nach Verkaufs-, 
preis Spielzeuge für 4 600 000 
.Rubel hergestellt werden. Nach 
Ergebnissen für die ersten zwei 
Monate urteilend, wird der Plan 
um vieles Überboten werden. Da­
zu sollen auch die neuen Modelle 
—- ein Kipper „Dshetyssu", ein 
Satz von drei Rennautos, der neue 
Stabilbaukasten für Schiffsmo­
dellbauer „Kasachstan", der Last­
kraftwagen „Tulpar" und der Ei­
senbahnzug In zwei Ausführun­
gen — als Güterzug und Persc- 
nenzug — Ihr Scherflein beitra­
gen. Die Konstrukteure und Neue­
rer der Fabrik sind voller schöp­
ferischer Energie und Tatkraft. 
Im Verlaufe von zwei Jahren soll 
hier auch die Herstellung von 
Spielzeugen aus Plaste gemeistert

werden. Die Steigerung der Pro­
duktion, die Einführung neuer 
Modelle und Technologien sind 
das Ergebnis einer weitgehenden 
Bedarfs- und Absatzforschung des 
Kollektivs- nach Massenbedarfsgü- 
lcrn.*

Um die anwachsende Produkti­
on durch qualifizierte Arbeiter zu 
sichern, funktioniert In der Fa­
brik ein Lehrkombinat, In wel­
chem hauptsächlich Absolventen 
der Mittelschule nach -Wunsch ei­
nen Beruf erlernen. Die Jungen 
Werkzeugschlosser, Dreher, Frä­
ser, Montagearbeiterinnen und 
Slanzerlnnen kommen dann In die 
Brigaden. wo die erfahrenen 
Lehrmeisterinnen Musa Jefarowa, 
Lydia Dawgaljuk, Valentina Hu­
ber und Maria Matjuschklna, die 
Bestarbclterlnncn LJuba Kassatki­
na, Nadeshda Petacha, Anna 
Pfaffenrot. Eugenle Woltowllsch, 
Nina Brllewskaja u. a. Ihre prak­
tische Weiterbildung leiten.

„Mehr Massenbedarfsgüter be­
ster Qualität für das Volk“ — 
unter diesem Motto verläuft hier 
der breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb. Das Kollektiv hafte 
zum ersten Jahrestag des XXVI. 
Parteitags der KPdSU seinen 
Zwelmonatsplan überboten. Es 
schreitet von Erfolg zu Erfolg.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Taldy-Kurgan

Verse am Wochenende

Boten an die Venus
Lyrische Seife kosmischer Großtat

Sie sind in diesen Tagen angekommen, 
dort bei der Erde nächster Nachbarin, 
nachdem sie ungestüm das All durchschwommen 
und gut gearbeitet von Anbeginn.

Es tut Ihr leid, daß ihre Herzschlaghitze 
zu heiß für Ihrer Schwester Botenpaar -7 
bot aber gerne ihren Photoblltzen 
ein Stückchen ihrer Schönheit farbig dar.

Wenn alle so wären

Werbekunst einer Aktivistin
hör- 
Va-

Sie 
das 
die 
die

absolvierten Kühn Ihr Allsemester, 
von den Erdensöhnen klug erwägt; 
Erde sandte sie zur fernen Schwester, 
da den schönen Namen Venus trägt.

Sie 
und 
der 
und

überbrachten treulich unsre Grüße 
funkten gleich die Antworten zurück; 
Venus, legten Wimpel sie zu Füßen 
wünschten Wohlergehen ihr und Glück.

Schöne hob den dichten Wolkenschleier 
nickte Ihrer Schwester dankbar zu,

Die 
und .. 
für ein paar Stunden atmete sie freier, 
wie Dornröschen geweckt aus tiefer Ruh.

Viel Erfolg hat die Ausstellung 
des wissenschaftlich-technisc h e n 
Schaffens der Jugend des Gebiets, 
die im Zelinograder 
Jugend veranstaltet 
sind mehr 
vertreten, 
le der 
fern und 
chanismen 
Arbeit des 
duklion und im Haushalt.

Foto: Viktor Krieger

Palast der 
wurde. Hier 

als hundert Arbeiten 
Das sind Model- 

Bebauung von Dör- 
Zentralsiedlungen, Mc- 
und Automaten, die die 
Menschen in der Pro-

Sie hofTt, zwar schüchtern noch und leicht 
beklommen, 

daß eines Tags, In nicht zu ferner Zelt.
der Schwester Söhne selber zu Ihr kommen, 
wenn auch der Weg gefahrenvoll und weit.

...Zwei Venussonden mit Erfolg erreichten 
Ihr Forscherziel In weltallweiter Fern.
Wir aber wollen gern der Venus beichten, 
daß wir sie lieben, die so strahlenreiche, 
als hellster Morgen-, schönster Abendstern!

Rudi RIFF

An diesem Tag hatte Berthold 
Ratke mehrere unvorhergesehene 
Fahrten machen müssen, um die 
Einwohner mit Trinkwasser zu ver­
sorgen. Die übliche Versorgung war 
nämlich durch den grimmigen Frost 
gelähmt worden. Bereits am späten 
Abend, als er den Wagen in der 
Garage untergebracht und sich am 
Fernseher gemütlich niedergelassen 
hatte, trat plötzlich ein Mann ins 
Haus und bat ihn, in das Kesselhaus 
zu kommen. Dort seien die Röhre 
geplatzt, und man bedürfe seiner Hil­
le. Ohne langes Gerede saß der 
Fahrer in wenigen Minuten wieder 
am Steuerrad seines Wagens.

„So ist er immer", meint Michail 
Medwedew, Mechaniker des Be­
triebs für kommunale Betreuung in 
Wischnjowka. „Wenn es um Hilfe 
geht, so ist Ratke immer bereit ein­
zugreifen."

Im Betrieb kennt man Berthold 
Ratke als einen sachkundigen und 
fleißigen Fahrer, als einen hilfsberei­
ten Kollegen.

Der Name Berthold Ratkes ist 
ständig unter den Spitzenarbeitern 
des Betriebs vorzufinden. Seire Auf­
lagen erfüllt er stets mit Überoie- 
tung und Zeitvorsprung. Für muster­
gültige Arbeit, unfallfreien Ver­
kehr und tüchtige Lehrmeister­
schaftstätigkeit wurde der vorbildli­
che Fahrer mehrfach mit verschiede­
nen Auszeichnungen bedacht.

Die Mädchen und Jungen 
ten aufmerksam-zu. und als 
lenülne Petrowna mehrere Namen 
der besten Mechanisatoren und 
Farmarbeiter nannte, leuchteten 
nicht wenig Kinderaugen stolz 
auf. Die Dorfbibliotihekarin er­
zählte Interessant über die Ergeb­
nisse des ersten Planjahre im 
Sowchos „Sultan Baimagambe- 
tow", der über eine MdIllon Ru­
bel Reingewinn gebucht hatte. 
Doch war ihre Ansprache natür­
lich nicht einfach ein Bericht 
über die wirtschaftliche Bilanz 
des Betriebs, sondern die Einlei­
tung zur Abendveranstaltung 
„Hunderte Wege stehen dir of­
fen.' doch nur einen sollst du 
wählen“.

Die aktive Teilnahme an der 
beruflichen Beratung der Schul­
kinder Ist für die Bibliothekarin 
des Dorfes Nowossjolowka Valen­
tine Schreiner eine wichtige An­
gelegenheit. Sie beschränkt sich 
nicht auf die Ausstellungen oder 
Besprechungen von Büchern, sie 
führt die Dorfschüler auch in die 
Farmen oder auf die Tenne, 
die Reparaturwerkstätten 
Brigaden. Und wenn sie 
später die Absolventen der

Amalie LINDT

Bei den Kollegen 
anerkannt

Erst im Jahre 1980, gleich nach 
der Absolvierung der Mittelschule, 
kam Valentine Orschlet in die Farm. 
Eigentlich hatte sie vom Beruf ei­
ner Melkerin eine Vorstellung ge­
habt, denn zu Hause mußte sie des 
öfteren die Kuh melken. Welches 
Mädchen vom Lande kann aber 
nicht melken? Dennoch fiel es ihr am 
Anfang gar nicht leicht. Jede Kuh 
hat ja ihren „Charakter", und den 
will sie auch unbedingt zeigen. Es 
dauerte eine Weile, bis sie sich 
einer jeden angepaßf hat. Dank der 
Beharrlichkeit und dem großen 
Wunsch, den Beruf besser und 
schneller zu erlernen, ist Valentine 
Orschlet bereits im ersten Jahr ih­
rer Tätigkeit an die Spitze der wett­
eifernden Melkerinnen gelangt.

Eine mannigfaltige Arbeit leistet 
sie auch unter der Jugend des Sow­
chos „Polfawski" als Komsomol­
gruppenleiterin. Hier ist sie eben­
falls ganz groß. Sie versteht es, die 
Komsomolzen des Betriebs mit Wor­
ten und durch eigenes Beispiel zu 
überzeugen. Mehrmals wurde sic an 
Rayon- und Gebietskomsomolkonfe­
renzen delegiert. Dieser Tage traf in 
ihr Leben ein bedeutendes Ereignis 
ein: Sie wurde als Kandidatin in die 
KPdSU aulgenommen.

Nikolaus GOSCHLER

Gebiet Nordkasachstan

Ohne ihn kommi 
man nicht aus

Im Lenin-Sowchos, Rayon 
agatsch, arbeitet schon viele 
der Elektroschweißer Raphael 
Hauptsächlich . edient *ir das 
traltreibhaus des Sowchos. Er 
fet dort weder Oost noen Gemüse, 
pflegt keine Blumen und führt kei­
ne vissenschaftljchen Versuche aus, 
aber onne ihn würde die Arbeit 
jetZT hier wohl kaum gut lauten. 
R Starr ist für das gesamte Wärme- 
syslerr. des Gewächshauses verant- 
wortlic- und sorgt dafür, daß 
immer intakt ist.

Fuselbek DOSSANOW

Gebiet fschimkent

in 
und 
dort 

_r______ Dorf­
schule unter den fleißigen ange­
henden Sowchosar'oeitern sieht, 
ist das für sie eine große Freude. 
Zu solchen jungen Arbeitern ge­
hören unter anderen P. Ruff, 
V. Konzewa, A. Seebold, W. Kaz, 
L. Seiferling. Mit Genugtuung 
berichtet dann die Bibliothekarin 
in ihren „Kampfblättern" über 
die ersten Erfolge der werktäti­
gen Dorfjugend.

Diese möchte sie auch al? eifri­
ge Leser der Bibliothek sehen. 
Darum hält sie im Klub oder in 
den Roten Ecken kurze Anspra­
chen über literarische Neuerschei-

nungen, die die Jugendlichen in­
teressieren.

„Es freut mich", sagt Valenti­
ne Schreiner, „daß fast alle Mel­
kerinnen unserer Sowchosabtei- 
lung fleißig Bücher lesen, darun­
ter auch Fachliteratur, die für Ih­
re Vervollkommnung im Beruf 
sehr nützlich ist. Es gilt aber, 
nicht nur fortschrittliche Erfah­
rungen zu übernehmen."

Die Bibliothek ist im Dorfklub 
untergebracht. Der künstlerischen 
Ausstattung der Lesehalle widmet 
sich Valentine Schreiner mit 
Sachkundigkeit und Geschmack. 
Da gibt es ständig Tafeln und 
Stände zu aktuellen Themen und 
zum Tagesgeschehen. Die Biblio­
thekarin wirkt ersprießlich als 
Agitatorin und Propagandistin 
der fortschrittlichen Erfahrungen. 
Und da Ist es selbstverständlich, 
daß sie aktiv an den lm Dorf 
üblichen Veranstaltungen „Tag 

. des Tierhalters", teilnimmt, die 
donnerstags stattfinden. Auch 
Treffen der Arbeitsveteranen mit 
der Jugend, thematische und 
Laienkunstabende im Klub wä­
ren ohne Valentine Schreiner un­
denkbar.

Im Raypnzentrum Semiosjorno- 
je wurde unlängst eine Beratung 
der Schrittmacher der Produkti­
on veranstaltet, auf der man das 
Fazit., des sozialistischen Wett­
bewerbs für 1981 zog und neue 
Verpflichtungen für 1982 über­
nahm. Auch Valentine Schreiner 
wurde für ihre Leistungen mit 
einem purpurnen Ehrenband aus­
gezeichnet. Ihr Bildnis ist auch 
in der Ehrentafel des Rayons zu 
sehen.

- Anatoll GRUDNEZKI

Gebiet Kustanai

Filmwoche abgeschlossen
Mit großem Erfolg verlief im sechzigjährige Entwlcklungsge- 

Alma-Ataer Lichtspielhaus „Ala- 1 schichte des Filmwesens der Ge- 
tau" die Filmwoche der Georgi- orgischen SSR, über das Schaf- 
schen SSR. Die Zuschauer konn- « fen der Schauspieler und Regis- 
tpn Sich noch einmal den Streifen l seure berichtete N. Berkowa, Mit-ten sich noch einmal den Streifen 
..Der Vater des Soldaten" des 
Regisseurs Rewas Tscheldse an­
sehen, sowie die neueren Arbei­
ten der georgischen Filmschaffen­
den „Komm in das Welnbergtal", 
..Mein Freund Onkel Wanja", 
..Ein lustiger Roman" und ande­
re.

Viele Besucher hatte der 
Abend ,,Meister der georgischen 
Filmkunst" versammelt. Über die

seure berichtete N. Berkowa, Mit­
arbeiterin des methodischen Ka- 
'binetts des Staatlichen Komitees 
für Filmkunst der Kasachischen 
SSR.

Zum Abschluß der Filmwoche 
wurde die neue Arbeit der geor­
gischen Filmschaffenden „Tiflis 
— Paris und zurück" vorge­
führt.

Pius MANGEL
Alma-Ata

Zum Schmunzeln, Lachen und.« Nachdenken

Wenn immer so

einem 
wohl 

Faule', 
Nacht- 
in die

Margarefe reckelte sich behaglich 
im Bett,-drehte sich auf die andere 
Seite und zog die Decke über den 
Kopf ohne zu merken, daß ihr Mann 
fehlte. Es war Zeit aufzustehen. Was 
war sie nur heute so schläfrig.

Ein aus der Küche kommendes 
Klirren riß sie schließlich in 
Ruck aus dem Belt. Warst 
nochmals eingeschlafen ,du 
schalt sie sich und eilte im 
hémd, wie sie war, hinaus
Küche. Was sie da erblickte, ließ sie 
erst recht staunen. Ihr Mann han­
tierte etwas am Tisch, auf dem das 
Frühstück dampfte und die ganze 
Wohnung mit sinnbetäubenden Ge­
ruch füllte. Ja, es war 
der doch immer erst 
Augenblick aus den Federn 
und nach eiligem Essen 1 
Worten losrannte: 
ich mich gewiß wiederl"

Viktor, der Älteste kehrte Scher­
ben zusammen. „Der Teller ist mir 
aus der Hand geglitten", sagte er 
und sah die Mutter schuldbewußt

ihr Mann, 
im letzten 

) kam, 
mit den 

„Heut verspäte

„Da hab' ich aber heut verschla­
fen. Wie kam denn das?" stöhnte 
sie.

„Weißt doch, wie launisch das 
Wetter im März sein kann", holte 
der Mann weit aus. „Wir haben heu­
le Schneegestöber und da schläft 
es sich doch so gut.

„Schneegestöber.

kommst du denn ohne dreimal ge­
weckt zu werden aus den Federn?" 
Sie sah ihn ernst an. Weil er nichts 
sagte, ergriff sie den Eimer. „Muß 
schnell die Kuh melken."

„Gehst du immer im Nachthemd 
melken?" fragt ihr Mann.

„Was ist denn heute mit mir?" 
Sie stellte den Eimer hin und ver­
schwand in der Stube.

„Aber Mama, Papa hat < 
schon gemol..." der Junge 
stummte jäh. Vater hatte ihm 
Stoß in die Seite gegeben 
„Schweig!" gezischt.

„Dein Papa hat gemolken? 
muß sich wirklich das Wetter 
dert haben", rief die Mutter er­
staunt und kam fertig angekleidel 
aus der Stube.

„Morgen ist doch dein Feiertag, 
Mama, und da machen wir Männer 
heute Probe. Morgen wird es dann 
Ernst." .

„Wir gratulieren zum Frauentag!' 
fügte Christian hinzu.

„Unsere Lehrerin sagt, wir Män- 
nor sollen an diesem Tag die Mut­
ter nicht arbeiten lassen.'"

Und du. Christian, 
du den Befehl?"

„Papa habe ich 
erklärte der Junge.

„Wo hast du denn

doch 
ver- 

1 ein 
und

Da 
geän-

II
von wem hasl

Das Biest, die Kuh, hat sie mir im 
letzten Augenblick... Sie hat gegen 
den Eimer geschlagen < und ihn in 
den Dreck geschleudert", sagte 
der Mann.

„Warum trinkt ihr aber den Kaf­
fee schwarz", suchte die Frau ein 
anderes Thema. „Im Kühlschrank ist 
doch die Abendmilch."

„Abendmilch?" horchte der Mann 
auf. „Sollte man die nicht dem Kalb 
geben, Gretel?"

Gretel. Die Frau errötete. So lieb 
hatte er sie scHon lange nicht ge­
nannt.

„Ja, sie muß aber erst angewärmt 
werden, mein lieber Kuhmelker."

Als Margarete mittags von der 
Arbeit heimkam, damplfe wiederum 
das Essen auf dem Tisch.

„Ich bin früher heimgegangen, 
um die Kraufsuppe aufiuwärmen", 
sprach er in einem Ton, als müsse 
er sich vor der Frau entschuldigen.

‘.uch die Abendarbeit machten 
die Männer. Bloß das Melken be- 
nielt die Frau für sich.

Als sie abends nach allen Auf­
regungen zu Bett gingen, sagte 
Margarete: „Es war wirklich lieb 
von dir, Christian. Wenn’s doch im­
mer so wäre."

„Das wür Je dir gefallen", brumm­
te er und drehte zur Wand um. Sie 
kuschelte sich an ihn. „Christian, 
lieber, dann machen wir vielleicht 
jetzt alle Hausarbeit zusammen?"

Er brummte etwas Unverständli­
ches, drehte sich zu ihr und legte 
den Arm um ihren warmen Körper.

Ehrlich

angeworben"

Orlo BOHN

die Milch? Das 
K-Ib muß doch getränkt werden?" 
fragte die Frau.

Ohne Worte

Ehrlichkeit ist eine Tugend, die 
wir vergeblich jederzeit zu schätzen 
wissen. Wie herzerfrischend ist es 
doch, seine aufrichtige Meinung zu 
sagen, mit offenen Karten zu spie­
len, mit seiner Ansicht nicht hin­
ter dem Berg zu halten, aus seinem 
Herzen keine Mördergrube zu ma­
chen. Die ehrliche Meinung zu ver­
tragen, ist freilich nicht 
leicht, und es soll auch heute noch 
Amtspersonen, Eltern und sonstige 
Vorgesetzte geben, die sie nur sel­
ten zu hören bekommen, denn sie 
kann zuweilen peinliche Kritik ent­
halten, und, aber das ist doch, na 
das geht ja nun wirklich zu weit! 
Wozu haben wir schließlich die Ge­
danken, die sind ja eine tolle Er­
findung. Denken kann man alles. 
Das verbietet keiner, weil's niemand 
merkt. Sofern man seine Gesichts­
züge beherrscht und ein 
ches Lächeln auf seino 
zwingt. Dann haut's schon hin, und 
die innere lautlose Ehrlichkeit kann 
wahre Triumphe feiern.

Bei Kindern ist das anders. Sie, 
ganz besonders und nachdrücklich 
zur Wahrheitsliebe angehalten und 
ermahnt, legen zeitweilig eine Ehr­
lichkeit an den Tag, die uns das 
Blut in den Adern gefrieren läßt. Sie 
tragen das Herz aul der Zunge, oh­
ne verletzen zu wollen. Mit Naivität 
und Adleraugen betrachten sie die 
Umwelt, bilden sich eine Meinung 
und sagen sie dann. Aber laut. So 
betrachtete unlängst ein Knirps, der 
in der Bahn auf dem Schoß seiner 
Mutter plaziert war, angelegentlich 
einen betont griesgrämig drein­
schauenden Nachbarn. „Der Onkel 
sieht aber mürrisch aus", rief er, und 
als die Mutter ihn ablenken wollte, 
nahm er deren Kopf in beide Hän­
de und drehte ihn in Richtung des 
mißmutigen Nebenmanns, „nein, 
guck doch mal, Mutti, ehrlich, der 
macht ja ganz böse Augen!"

Fluchtartig verließ die Mutter 
mit dem kleinen Wahrheitsfanatiker 
das Abteil. Die Mitreisenden lach­
ten. Der Übellaunige nicht. Seine 
Miene verfinsterte sich noch mehr. 
Seine Gattin neben I 
schmunzelte auch. Das 
wohl ihre geheimsten 
ausgesprochen.

immer

freundli- 
Lippen

ihm jedoch 
s Kind hatte 

Gedanken

J. BERLINER

Montag, 8. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Volks . 

schaffen aus aller Welf. 10.15 Olga, 
Ljubow, Alexandra. Fernsehrepor.a- 
ge zum 8. März — dem Interna 
nonalen Frauentag. 10.45 D. Kugul- 
dinow, I. Schkljarowski, A. Tkatschen- 
ko, K. Kulijew tragen ihre Gedich­
te vor. 11.10 Europameisterschaft in 
Leichtathletik. 11.45 Spielfilm für 
Kinder. 13.00 Die Moskauerin. 14.30 
S. Prokofjew. „Die steinerne Blume". 
16.25 Zeichentrickfilme. 16.55 Heida, 
Mädchenl Wettbewerb junger Mit­
arbeiterinnen der Chemieindustrie. 
18.55 Konzert. 19.20 Denn sie schen­
ken das Leben. Dokumentarfilm. 
Es spricht die Heldin der Sowjet­
union, Vorsitzende des Frauenko- 
mifees der UdSSR V. Nikolajewa- 
Tereschkowa. 20.20 Begegnungen 
mit Arkadi Raikin. 2. Film. 21.30 
Zeit. 22.00 Zum blauen Bildschirm.

Alma-Ata. In Russisch und Kasa­
chisch. 13.55 Sendeprogramm. 14.00 
Festprogramm. 14.30 Zeichentrick­
filme. 15.15 Ein musikalisches Ge­
schenk für die Muftis. 15.45 Litera­
tursendung. 16.05 Sendung über 
Frauen, Teilnehmerinnen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. 16.35 
Saltanat. 17.45 Sie verteidigten die 
Heimat. 18.40 Die Mutter. Spielfilm. 
20.05 Kesdessu. 21.00 Zeichentrick­
filme- für Erwachsene. 21.30 Moskau. 
Zeit.-22.00 Alma-Ata. Tamascha.

Dienstag, 9. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Die Beru­

fung. Spielfilm für Kinder. 11.15 Aus 
der Tierwelt 12.15 Konzertfilm. 12.25 
Was stört Sie? Dokumentarfilm. 15.00 
Nachrichten. 15.15 Sendung fürs. 
Dorf. 16.05 Salut, Pionierlandl Kon­
zert der Laienkunsfkollektive des 
Kiewer Pionierpalastes. 17.05 Unser 
Garien. 17.35 Auf der V. Winter­
spartakiade der Völker der UdSSR. 
18.10 Der Nußknacker. Zeichentrick­
film. 18.35 Mein Beruf ist Ver­
käufer. 1. Sendung. 19.30 Konzert.
20.15 Was? Wo? Wann? 21.30 Zeit. 
22.05 UdSSR-Meisterschaft in Eis­
hockey. 23.20 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Aktion „Rhythmus". Drei Tage in der 
Region. Der dritte Tag. Tschelja­
binsk. 21.05 Es singt Valentina Tol- 
kunowa. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Eine Dienstliche Liebes­
geschichte. Spielfilm. 1. Folge. 23.30 
iendeprogramm.

Mittwoch, 10. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Das son­

derbare Tier. Zeichentrickfilm. 10.00 
Ch. Dickens. Das Geheimnis von Ed­
win Drood. Bühnenaufführung. 1. 
Teil. 11.25 Klub der Filmreisen. 
12.25 Konzert. 15.00 Nachrichten.
15.20 Programm „Sibirien". Doku­
mentarfilm. 15.50 Volksweisen. 16.05 
Russische Sprache. 16.35 Hornisten, 
meldet euch! 17.05 Schachschule.
17.50 Auf der V. Winterspartakiade 
der Völker der UdSSR. 18.30 Mau­
ritius — eine Insel im Ozean. Do­
kumentarfilm zum Tag der Unabhän­
gigkeit von Mauritius. 18.40 Mein 
Beruf ist Verkäufer. 2. Sendung.
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Uber 
die Einführung des Brigadenvertrags 
in den Tierfarmen des Gebiets Zeii- 
nograd. 19.50 Wie geht's Ihnen, 
Oma? Dokumentarfilm aus der Sen­
dereihe „Der Familienkreis". 20.40 
Weltmeisterschäft im Eiskunstlauf. 
21.30 Zeit. 22.05 Sara Doluchanowa. 
Konzertfilm. 22.55 Heute in der 
Welt. 23.10 Die Farben von Schiko­
tan. Populärwissenschaftlicher Film.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 
Sendeprogramm. 17.55 Für Fernstu­
denten. 18.35 Werbung. 18.45 Das 
soll jedermann wissen. 19.05 Tribü­
ne des Komsomolkongresses. „Eine 
Tatsache der Biographie". 19.40 Me­
lodien der Freundschaft. Konzertfilm. 
20.00 Kasachstan. 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Deine schwarzen Augen. 
Bühnenaufführung. 23.50 Sende­
programm.

Donnerstag, 11. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Hornisten, 

meldet euchl 10.15 Ch. Dickens. Das 
Geheimnis von Edwin Drood. Büh­
nenaufführung. 2. Teil. 11.55 Aus­
gleichsgymnastik. 12.25 Konzert. 
15.00 Nachrichten. 15.15 Fünfjahr­
plan geht alle an. Dokumentarfilme. 
15.40 Musikprogramm für die 
Jugend. 17.50 Auf der V. Winterspar­
takiade der Völker der UdSSR. 
18.45 Leninsche Universität der Mil­
lionen. Wissenschaftlich-technischer 
Fortschritt und neuer Arbeitsinhalt. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Mensch und Gesetz. 20.00 Welt­
meisterschaft im Eiskunstlauf. 21.30 
Zeit. 22.05 Gesichter der Freunde.
22.50 Heute in der Welt. 23.05 Kon­
zertfilm.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Aktion „Rhythmus". Drei Tage in 
der Region. 4. Sendung. 21.15 Kon­
zertfilm: Lieder von Tariwerdijew zu 
Versen von Swetlow. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Eine Dienst­
liche Liebesgeschichte. Spielfilm. 2. 
Folge. 23.10 Sendeprogramm.

Freitag, 12. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Schaffen 

der Jugend. 10.30 Ch. Dickens. Das 
Geheimnis von Edwin Drood. Büh­
nenaufführung. 3. Teil. 11.55 Doku­
mentarfilm. 12.25 „Jolanthe" von P. 
Tschaikowski. Auszüge. 15.00 Nach­
richten. 15.15 „Delhi. Zusammenhang 
der Zeiten. Populär-wissenschaftli­
cher Film. 15.35 Der Sterngucker.
16.20 Moskau und die Moskauer. 
16.50 Beim Märchen zu Gast. „Die 
drei Dickwänste". Spielfilm. 18.35 
Auf der V. Winterspartakiade der 
Völker der UdSSR. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Gemeinschaft. Fern­
sehmagazin. 19.55 Das Wort zur Ver­
teidigung. Spielfilm. 21.30 
22.05 Heute in der Welt. 23.20 
zert.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Werbung. 18.50 Hundert 
Wege, hundert Stege. Wir antwor­
ten auf Fragen der Fernsehteilneh­
mer. 19.45 „Wolynsa". Konzertfilm. 
20.00 Kasachstan. 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Kys-Shybek. Spielfilm. 
1. Folge. 23.10 Sendeprogramm.

Sonnabend, 13. März
Moskau. 9.00 Zeit.- 9.45 Das Abc- 

Spiel. 10.15 Ch. Dickens. Das Ge­
heimnis von Edwin Drood. Bühnen­
aufführung. 4. Teil. 11.50 Für euch, 
Eltern. 12.20 11. Sportlotto-Ziehung. 
12.25 Mehr gute Waren. 12.55 Kon­
zert. 13.15 Dokumentarfilm über die 
Heldenstadt Sewastopol. 14.05 Durch 
Museen und Ausstellungen. 14.30 
Augenscheinlich — unwahrschein­
lich. 15.45 Kurzfilme für Kinder.
16.45 Aus dem Leben der Wis­
senschaft. 17.30 Es spricht der poli­
tische Kommentator L. A. Wosnes­
senski. 18.00 Zeichentrickfilme. 18.10 
Auf der V. Winterspartakiade der 
Völker der UdSSR. 18.40 Iwanow. 
Btjhnenaufführung. 21.30 Zeit. 22.05 
Weltmeisterschaft im Eiskunstlauf.
23.35 Nachrichten.

Alma-Ata. In Russisch und Ka­
sachisch. 11.55 Sendeprogramm. 
12.00 Konzert. 12.30 Zeichentrick­
filme. 12.50 Für unfallfreien Stra­
ßenverkehr. 13.05 Fünf Fragen an 
den Komsomolorganisator. 13.35 
Ein Jahr nach dem Parteitag. 13.45 
Jugendprogramm. 14.45 Die Flucht. 
Spielfilm. 1. Folge. 16.10 In Russisch.
20.20 In . ............................. ........
Der Zeit 
verliebt
Moskau, 
terhaltung für alte Leute. Spielfilm.
23.20 Sendeprogramm.

Sonntag, 14. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Konzert 

der Laienkunstkollektive Indiens.
10.30 Der Wecker. 11.00 Ich diene 
der Sowjetunion. 12.00 Gesundheit.
12.45 Musikprogramm der Morgen­
post. 13.15 Die Sowjetunion im Ur­
teil ausländischer Gäste. 13.30 Sen­
dung fürs Dorf. 14.30 Musikkiosk. 
15.00 Weltmeisterschaft im Eiskunst­
lauf. 16.00 Die göttliche Komödie. 
Bühnenaufführung. 17.35 Klub der 
Filmreise.n. 18.35 Zeichentrickfilm. 
18.55 Internationales Panorama. 19.40 
Auf der V. Winterspartakiade der 
Völker der UdSSR. 20.10 Irakli 
Andronnikow. Konzert in de, Lenin­
grader Philharmonie. Fernsehfilm.
21.30 Zeit. 22.00 Weltmeisterschaft 
im Eiskunstlauf. 24.00 Nachrichten.

Alma Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 11.30 Onerge kanat kakkan- 
dar. 12.00 Zeichentrickfilme. 12.10 
Bastau. 12.40 Der Minderjährige. 
Spielfilm. 14.05 Wenn alle zupacken.
14.35 Zeichentrickfilme. 14.50 Durchs 
Heimatland. Dokumentarfilm. 18.25 
Timur. 16.20 Der Pfand von Mephisto 
aus Köln. 4. Sendung. 17.15 Unser 
Filmsaal. 18.00 Das Verjüngungsmit- 
fel. Spielfilm. 19.25 Die Begeiste­
rung. Konzert. 20.00 Zeichentrickfil­
me. 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Kys-Shybek. Spielfilm. 2. Folge.

Sen-

Russisch. Kasachstan. 20.35 
voraus. 21.10 Wenn wir 
sind. Konzerffilm. 21.30

Zeit. 22.05 Alma-Ata. Un-

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am d. 
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